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..die«sgeeffenbalzrteReligion.·

-

, Hex-unich«den Himnfelund die

-·Z« » Erde betrachte-le empfinde
; jgh »ein»unwiedexstehlichey

Verlangen, das Wesen kennenzu lernen«

W.d—engi.mmelunhdieErdegemachthat2
.

Alle Dingegdie nxein Auge gewahr
wird- lassen sichkn lebendige, und leb-

los-«eiinhei-lei«t«.iEs giebt nistet-diesen
iefvundernswürdigexWesen-—Alleäei ein«

THE-«-

·

A
.

leblo-(



2 ERÆ

lebloserKörpersei noch so vollkommen-·so
fühle er es doch nicht. Er weißesnicht-
daß er da istz Er weiß es nicht, daß er

ssD vollkommenist. Seinetwegen kdnte

er eben so gut nicht da seyn. Es ist also

wahrscheinlich, daß«die leblosen Ding-
von einem andern Wesen , und um an-«

drer Wesen willen hervorgebrachtsinds

Ho Zo

Jch sehezwie nützlich,wie anenebeljrt
»

lich die thdsm Wesen, den lebendiges
sind. Ichmache daraus den Schluß-
daßdie«leblosenWesen nur der lebendigen
Wesen willen da sind, und daß die

Welt keinemOhngesehr, sondern ei-

nem mit Verstande begabten Wesen ihrs

Einrichtung zu dancken habe.

. Ho «(-0"

«

i Betrachte ich die lebendigen Wesens
die Menschen, so Xfindeich gleichwe-

. daß
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M der Mensch von einem andern Wesen

hervorgebrachtsei. Der Sohn stammt
vom Vater, der Vater wieder Von sei-
nem. Vater, und so weiter. Wenn ich-
aber eine Reihe von Kugeln vor mir sein«
davon einedie andre, nnd keine sich
vons- selbst bewege, so irre-ich Gemahl-S-

wenn ich auf eine frembde Kraft
schließe,die die erste Kugel in Bewegung
setzt.

:

s. 5.

Die Reihe der Menschensei noch-so

lang; Genug, ich muß endlich an ein

Wesen kommen, das kein Menschist »Es-is

Die Reihe der Menschen kan also-,wenn

ich zurückegehe, nicht ohneEnde seyn.

Ich sehe ja- auch, so weit ich sehen kan,

daßjedes Glied in der Kette der Men-

schen seinen Anfang nime. Warum

solte ich die Menschen,die icshnicht sehe,
"

mir ohne-Anfang gkdenckemund hat

jedes Glied-in der Kette seinenjAnfang;
- A «

—

warum

«
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HIR-

»-R....-,.-·-·s»
warmä soll die Kett-selbst keinen Ave

fang haben ? «- «-

»

. H. 6.’
»

Was ietzt Vom Menschen.··gesagt’were
den, das gilt von allenandernlebendii
gen Wesen, die ich in zsderWestTantreffeg
Sie sind Wesen, die von andern hervor-T
gebracht werden, und hab-enalso auch
ihr Daseynsich nicht selbstzu danckern

- ." »Es .- "77.I
« V

Sinfirän aber alkediesedWesenFort
einem andern hervorgebracht,somuß

auch ein andres Wesen geben, das

hervorgebrachthat, nnd dieses Wesen;

das» alle andre Wesen hervorgebracht
pat, kan Vonkeinemandern hervorge-
bracht»sehns.«·.Ein«,Wesen,das voTn kei-

nem and-M Hervorgebrachtwvrden,

ein secbnständigesjWeseka imd diese-I
selsstständigrWesenheißerGott.

Z .

-4-»

Ho so
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-H." 8.
«

-. Das««selbstståndigeWesen ist von kei-

nem andern hervorgebracht»E.7.- Ist denn

dieses Wesenvon sich selbst hervorge-
bracht? Das ist unmöglich. Denn es -

Wüste«ja vorher nicht da gewesen seyn-
vnd »ein Wesen-»das- nicht«sdck"ist-Mk

nichts thun-uns sich also auch nicht her-

—vorbringen;Das selbstständigeWesenist

.-.alsoda, ohne jemals hervorgebrachtzu

seyn. Es lässetsichgar nicht gedencken,
Daß es nicht da wäre. Es ist immerda

gewesen ,. und wird immrr da seyn. »Es

ist also nothwendig und ewig.
«

Anmercknng.
Der Mensch, der in der-Welt keine an-

«.dreWesen sind-ItsAls svkchhdie von andern

’««-hervorgrbrachtsind, hat Mühexnch tin

.quen nvrznstellemdas da ist, nnd· doch

von ««k«ein·emandern-—hervorgebrachtist. »Er

begreiftz wenn ich so reden-darf, nicht-nd
«

"

A z e-
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es hergekommen;Allein dieseSchwierigkeit

rührt bloß non unserer Schwäche-her,
und will nichts sagen. Gesetzt ich sehein

einer- Oper so viele Maschinen in Bewe-

gung. Ich sehe den nicht, der sie bewegt.

Jch begreiffeauch nicht, wo dee seyn sol-
te, der siebewegt. Würde ich deshalbwol

zweifeln, ob jemand da sci, der sie bewegt?

PernünftigerWeise nicht. Die erwehnee
Schwierigkeit ist viel zu schwach, die evi-

dente Wahrheit umzustdßene Dinge, die

sich non selbst nicht bewegen können, müs-

sen von einem andern bewegtwerden«

H. 9.

Einem Wesen, das eines andern

Wesens bedurfte, wenn es Hervorge-
brache werden soiie, und das ebne ein

seibstständigesWesen gar nicht da wäre,
dem fehlt sehr viel, und es ist«nichts

wenig-V- ais das vollkommensteWesen.
Allein, ivas kan einein Selbsiständigen

fehlen, das keines andern bedarf? Das

ist
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ist unendlich , und das allervollkommem

sie Wesen , das sichgedenckenkiffen

H. To.

Das vollkommensteWesenskan kein

körperliche-sWesen seyn. Diese sind un-

ter allen, die wir kennen, die unvoll-
kommensten g. e. Das allervollkommene

steWefen innß ein denckendei Wesen

seyn , ein Geist, der den allervollkoinmem

sten Verstand, und die vollkommensie

Freiheitbesitzt.

H. II.

Wenn man sich nur in dev Welt inn-

»sxehk,wied man allenthalbenden Geist

des große-nGottes gewahr-. Man er-

blickt Absichten, vund wol gewählteMii-

tel,«wodurch sie erreicht werden. Wer
sich einbilden kan, daß ein andres, als

ein mit Verstande begabics Wesen die
«

Dinge so Verbanden habe, der muß auch

standen, daß ein Ohngesfebr,und kein

A 4 Der-«
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verständ-istsWesen die Theileeineruhe
zusammen gesetzt habe. Man betrachte
nur die Thiere-. Thun die Thiere , was

siethun, aus eigner Erfindung, so über-

Yiksffmsie den Menschen am Verstande.
Gebühretaber den Thieren sie Ehre ih- »

rer Geschicklichkeitnicht, ssogebühretsie

Gott. Man betrachte ferner die Gesetze
der Bewegung, nach denen die Körper

written-»und welche keiner von diesen

Körpernselbst!kennet, sosYixd man in

dies Bekäiäkienißausbrechen-«
-

OlSchdpfeiywas ich seh, sind deiner
"

AllmachtWercke;

Durch dich alleinlebt die Natur.
.

Der Sterne Laus nnd Licht,der. SonneGlanz
nnd Stärcke · -

Sind deiner großenWeisheitSpuk-.
·

-

«

H. 12.l ?
.

. tUnierallen Wesen., die wir in der

Welt antreffen, ist unsieeitigder Mensxh
.

,

s

das
«



"

s-

das vollkommensteWesen-—Er siehtdie
,

Welt-nicht bloß an. Er iist im Stande
sie zu betrachten , und Absichten an den

Werken der Welt zu entdecken S. n. Er

-ist so glücklich,daß er das unendliche

-.Wefen.ans seinen Wercken erkennen kein

H. 7. .

.

-

T

,,,

-«. 5.sz13.1va1
Die "leblosen Wesen sind ohne Em

psindung. Die Thiere haben Empsine

dung, und sind der Lust nnd des Ver-

gnügensfähig; Aber den Uhrheber ihres
7 fVergnügenskennen"sieddch nicht. Der

Mensch ist dde""e,i"neige-«Weffeneine-dem
·

Erdboden , des den ÄhrhebexseinesVeee
gnügenszkennen Solte« Got·tvon die-

·"

senWesen;die
"

allein ihn erkennenkön-
nen, nicht auch erkant seyn wollen?

H« 140
—

.

- Der Mensch kan in seinem Thonund

Lassen gemi- kaschiedene Wege einschla-
« ’A 5 gen.
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gen. Die Erfahrung lehrt ihn, daßnicht«
Halle Wege gleichgut sind, nnd dem

Uhrheber des -Menfchen, der den besten
Willen besitzt H. lo, kan es unmöglich

gleichgültigseyn, was der Mensch thut,
oder-· lasset. Es wird« demnach die erste

Pflicht des Menschen seyn, nach dem

Willen Gottes zu forschen-
f

E. 15.

Das denckendeWefen im«Mensch-U-
vie Seele des Menschenbesitzt ein Ber-

mdgen, sich vors den Dingen deutliche
Vorstellungen zu machen- und daraus

lzuurteilen«ob eine Sache in der andern

gegründexsei, oder nicht H. 7. Dies

Vermögenheißer der Verstand des

«Menschen.

Se 16.

Was hülffees dem Menfchkni daß

see vermögeseinesVerstandes das, was
« ihm nütze-t-bon dem, was ihm schadet,

.

zu



MÆ U
.

zu unterscheidenwüste-,wenn er nichts
auch die freie Wahl hätte, zu wählen,.

was er weite? Auchdiesebat der Mensch

-5.14. Der Mensch besitztalso Verstand

und eine-n freien Wille-n.

Ho IV .

Der Mensch ist sich feines Verstan-
·

des, und seiner Freiheit bewust. Er

weiß, wie er sich dieser seiner Vorzüge

bedienen soll. Das Vermögen,das ihn

dies lehrt, heißerdie Vernunft , und ein
Mensch, der seinen Verstand nnd seine

Freiheit nichtrecht gebrauche,heißerein

unvernünftigersMensch.
s

· §O« 180

Die Thiere werden durch die Sinne

regieretz Wir fressen aber auch keinen

Ver-stand bei ihnen an« Der Mensch hat

gleichfaerSinne- und sinntiche Begier-
den ; Aber er hat auch Verstand, den

dies Thiere nicht haben-. Handelt der

— Mensch
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ERÆ

» Mensch nlsowol vernünftigs; wenn er

sich durch die Sinne regierenlässet?Un-

möglich. Jch wüstegnr nichijwoznGoit
Dem MenschenVerstand gegeben, wenn

eseben so handeln wolke, wie die Thiere,
die keinen Verstand habens So lange
der Mensch noch ein Kind , und seines

Verstandes nichtmächtigist, solange sind
die Sinne seineFührer.. Wenn demnach
sein Mensch, der seines Verstandesmäch-

sp gkkg ist-, durtlkdie4-(Sinne"»regieren
sset -«-«fo-ekniesrfgk-er3skindsis"sznden Thie-

-ren,«-odersivenigstensbis zu einem Kin-
de. Ich sehe .also: Es ist der Wille

Gottes, daß der Mknfch sich durch sei-

nen Verstand, und nichtdurch die Sin-

.J»,nekregierenjxlasse.· 'Dies istsdassGrunw

»gesetzder menschlichen Misahrh und
«

die Hannivegel. der menschlichenBein-mit
— - Anmercknng;«

"

·

«

—

,

Bei diesem Grundsatz«der·menschiichen

.Wvlfahrt’san »ein-Leheee».«sichs.ni·chtles-use
. «

·

«

genug



ginug- aufhalten. Er ist mcrckmärdigek

ex ist von der äußerstenWichtigkeit,ck"und

zugleich-vondir heiiestenEvidentz.. pEr ist
Sei eigintiichcsGrundsatz, nach welchcni
die menschlicheNatur handelt.

« Alle übt-is

ge z. BkMachedich vollkommen, xssferner
«

perspspdeFQeVst.Lküileichnoch der«··«.H«erkItF-iti
zip kxhehp:2.-«..:Thas»des-Wineii -

"—

GMMYHHUVY Mich viel Fu saiibestiM
Denn «es entsteht die Frage: Wie

ich mich vollkommen-e Oder was ist desg-

Wille Gottes.

· -E«’Maii lösejdothdiedrei-Hausptlaster, die

Wollust, dentSidltzaus«-den Geitz irr-ihre

Bistandthieiie auf, so wird man, sichtbcihr

sindsnzzdaß»dieSinnlichkeit ihr gemeine-

Elemem sei, und überhaupt, woherent-

steht GottvergessenhciR Aus einer gar zu

sgroßenNeigung zu sichtbahrenDinger-;
die— in die Sinne« fallen, wyrüber dei-

Mensch mit-»Ur Zeit gam- unfähigwird,
, "

das

— wis-- — —-
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das Wesen zu dencken.,das nicht in die

Sinne fäTn
v

,

·

Der Mensch grentze mit seiner Vernunft
M das Mich höhererGeister-, und mit

feinen Sinnen an das Reich der Thiere.
Die gantze Glückseligkeitdes Menschen

bestehtin der Wissenschaftder Grentzliniep

Dürste der J Mensch seinen Sinnen gar

nicht folgen, so hättedie Vorsehung then
keine gegeben. Dürste der Mensch feinen

Sinn-en allein folgen, so hättesie ihm keine

Bernnnftgegeben
«

Was fdlgt,—oder well

ches wäredie Grentzlinie, oder die Re-

gel der menschlichenGlückseligkeit?Der

Mensch kan seinen Sinnen folgen;
wenn Verstand nnd Vernunft sich
nicht den Sinnen swiedersetzen.s Ei

giebt einen Seitpunet, nemlich in der

Kindheit-, da der Mensch seines Verstan-

des noch«nicht mächtigist, und nichts ist

natürlicher, als daß der Mensch, der noch

ein Kind ist, seinen Sinnen allein folge.
Ob
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Ob aber ein menschlichKind so sicherals«

die Jungen der Thiere seinen Sinnen

folgen und dorh groß werden tönte, das--

ist nicht glanblich. Wie elend würde ein

Menschlich Kind, »das seines Verstandes

noch nicht mächtigist, daran seyn, wenn-

es nicht Von Menschen, —-dieihres Verstan-

des mächtig sind, regiert würde? Hieraus

wird es begreiflich, wariitn Gott den-

sMenschen nicht im Stande der Kindheit-
sondern im Stande des männlichenAl-

ters schuf. ,

Menschzuntetscheidedich also von den

Thieren. Ein Thier ißt undtrinckt so lange
es ihm schmeckt.Das Thier nkanesäungek
straft Ihun." Du nicht. Habe dichalso als
ein .Menfch,«der nicht allein Gefei)ktnflei’;v

sondernauch Vernunft besitzt. Ein Thier

thut, wie « klug ist, wenn es raubt,

was ihm gelüstet,ohne zn untersuchen, ob

ei, auch darf. ."Unterseheide;dich von ih-
nen durch die Vernunft, die den Thieren

fehlt.



schier-—-Ein Thier s. san ueche andere ate-

durch" sinnliche Empfindungen-abgehalten
werden, dasczussthum was, es nicht thun
soll.. Jst-v eHTerlaubhdaß der- .Menfch.,«

MS MUT TDW ist- spie- ein" Thier regieret
werde? .-

--

H. 19.
--

s«

s

Der Mensch, der es weiß, oder doch

wissen Lan-s was-er thun selte, und sich«

doch entschließtdas-s-Gegentheil zusthtity
thut ins-»sech-,-:-Weisqu seines

und-J?ist7s3ir’ei"fbckhr.
sp "

-

-

«

L

Seh 20.
»

Jn dem Bewustseyn,ob unsreHandk
langen rechtmäßigöde-«Unrechtmäßig
sind ,. besteht das Gewissen.

. E· U« ,
.

That der Mensch den Willen-Gottes-
fo ist(er gu» und so beschaffen-Felder
beschaffen-Jeder soll,s das-: heist recht-

fchaffen.-s. ..
L .-

S. 22.



M
'

I-

«

H. 22.

Die Fertigkeit in der Erfüllung des

göttlichenWillens heißtTugend, und

die Fertigkeit in der Uebertretung dessel-
ben- macht das Laster aus.

H« 2;.
-

.

In der Erkentniß des göttkichenWil-

lens besteht die.Retigion des.Menschen;
«

·«

H. 24—

·

.

·

Der Menschkan durch feineVernunfft

schon den Willen Gottes erkennen s. 17.

Diese durch die Vernunsst erlangte Er-«

tentniß des göttlichenWillens heißtdie

natürlicheReligion.
f

d. 25.

Ein Wesen-,das Verstand besitzt,den

«Willen Gottes zu erkennen, und völlige

Freiheit hat den Willen Gottes zu thun,

dessen Glückseligkeitkan auf nichts an-

ders, als bloß auf der Erfüllungdes

göttlichenWillens beruhen. Die Reli-

B gion
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gion ist also der Grund von der Glückse-

ligkeit des Menschen s. 2z.

.

. S. 26.
«

· Sols-YesGott in einer Sache, die

für jeden Menschen so w«ichtig'ist, als die

Religion, wol bloß äuf die Vernunfft

des Menschen ankoznmenlassen? Wenn

wir .bedencken, wie leichte der Mensch
irren kan, und das beweisen die verschle-
denen Meinnngen derjenigen, die alle

·

der Berufuanzn fplgenglanbemYWenn
wir ferner bedencken , wie, lange der Ver-

stand des Menschenerst geübtwerden

,

muß, ehe er durch eignes Nachdemko
die Wahrheit findet, so ist es sehr un-

wahrscheinlich, daß es Gott in der Er-

keumißfeinesWillens bloßauf des Menk

schenVernunffeankommenlassen werde-;,

He
,

27« ...-·i

«

Der besteFürst, der nichts als die

Wolfahn der unter-hauenwen-, lassetse

m

THI-
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in der Erkentiiißseines Willens darauf

nicht ankommen, daß jeder Mensch

Etscheig·nes-NachdenckenseiiicnWillen

treffe. Und gesetzt, der Mensch hätte
nun das nicht gethan , was er nach Got-

tes Willtnxder ihm aus der Vernimsst
bekaman thunfpitqwas-WissPMB-zu

-

bessert-fodxuafxsikchtensx»Das kaik ihm

doch«i’åiii"e·«s)3.ercitfisst—sichsfägens Wie .

«

glaubiich ist ·es demnach, daß Gott

durch eine eigentlicheOffenbahrung den

Menschen feinen Willen kuiit gemacht

haben werde? —

’

"s. ·"·cs-.«å8s.- - H

Seite Gott durchs eine Hefe-fiderOf-

fenbahrimg den MknschensseincnWillen
kunt gemachthåbtnzso wird selbigg
ciuchso kennbvhrsfeyin das-derMensch,
Fest Vermde stktkkschrsiandeseint Sci-

— che· voni der Andern zit anteifdieidcn
weiß 5.15, dspfskbd fürstiiies-Tgbttiici)e

«

Offenbahrung annehmen kast-
"

-" B 2 §. 29.



20

-

· s. 29.-« »

Gesetzt, daß Gott durch Menschen
dem menschlichenGeschlechstespseinendil-

sz

len ossenbahrct, so muß«ich wissen kön-

nen- old-mir der Mensch oder Gott seibst
aus ihnen spricht. .Wissensie weitecz

nichts, ais was jeder Menschwiss-u

kan; Thun sie weiter nichts, als was

jeder Mensch thun kan, so darf ich nicht

standen , daß ein nndeer als ein Mensch

eins ihnen rede. Weissagungen nnd
·Wunde.r sind »demnach notwendige
Kennzeichen einer gdttiichen Offenbahe
rang, nnd es komt alles bloßdaran an,

ob siewahr sind, ob siegeschehensind.

§— JO.

« MszHmInhalteiner göttlichenOf-
fenbahrungbetrissk,so kan ten-»Mensch-

sagemx Was ihm Gott offenbahtm sollt «

,

Allein so viel ist gewiß:

.

1).Gott



MÆ gr-

I) Gott wird mir nichts ossenbahren,
was mir nicht höchsttzohtwendig
wäre zu wissen,

2) Gott wird· mir nichts offenbahren,
was demjenigen,wasrin iedex

Mensch aus der Vernuttsstvon- dem-

gbttlicheaxggkllen gewißwissen kan-

—Tzuwiedevdmäre.
-

«Dem·t eben der.

Gott,1 der der UhrheberderOffen-
«

bahrunsg ist, ist auch der Uhrheber
der Vernunfft.

th ,

.

Die Christen, die klügsiemiupd ge- .

sittesten Vötcker des Erdbodens rühmen

sich einer"gbtttichen Offenbahrung, die-

sie die Bibel- die heiligeSchrifft nepmm

Lasset uns diese Ossenhahrwngzuwst
- naEhihrem Inhalt kennetiternen ,.sUnd ,«

"

sie hiernechstnach denKeaitzeicheneiimis
’

.«

OffenbahrungprüfenH. 29z
s

BZ
»

«

An-
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.Anmerckung.«--s: -

Nach der«gewöhnlichenMethode hätte
nun der Beweis von-der Göttlichkeitder

Ossevbühkmtttder Christensei-Hmsollen; Al-

lekts Schi-Hftbe:cheeyerckt, baß-»wenner jetzt

schonmit der Jugend getrieben-ntiieiosyejiinur

von sehrschwacherWüreknng.se.i. Ich finde

auch, wenn ich es überlege,daßder Beweis

hier gantz im Schatten sieht-.; Kan ich ver-

langen ,—,-Daß Man eine Däenhghrnngsür

göttlichhatte, deren Jnhqiekxsjgnge,rLeute
’

noch·«garnicht kennen? .und will ich ihn ih-
.

nen mit wenigen Worten sagen, so wird der

kurtzeBegriff nicht anders als-seht-kümmer-

lich ausfallen können, und die nortressiicheni

Wahrheitender Schrifft werden-- dabei ver-»

lieren-, nndztvennauch das nichtwärh sv
— tönte der-Beweisdoch keine andrezalseine

bloß - hypothetische»Gewißheit bekommen-—
newlich e »Hi-khglten;die Schrisst für Gott-

tes Wort, ivenans wahr ist,was ich ihnen

das-vongesagthabe.

;
. Oz-«
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Die-«geoffenbahrteReligion
«

der« Christen
«

Erster ArticuL

Von Gott, dem Schöpfer
.

ldeereltfap
»

...si-’«

. 32.««
.

DieOffenbahrungder Christen bestä-

tigt die in der Einleitung erwieche

Wahrheit-daß «derMensch durch die Sigm-,

Vevvuvfft fchvwzurErksnxnißGottes Izzkk
getangcn kam-I "7 "

-· I
sz

«

.

«

g; Iz.
-

svJSie Geht-etuns , daß Gott ein Geist, Ioh.4—

emunendlichechsen-sei. —

»

! - stim.
St 34.

it

7. II-

Oxas tzyetxdlichFWefmkan. kein-en Ps.9o.«

»nf»c3.ngund sein Ende hgben»Gotkist«
Z.

.

a»1s,o ewig.»

-

, —· ..
. ..«.-.

.
ej

B 4 §«.35«
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. S-« 35.
. .

Ein Geist kan nur durch feinen Ver-

stand, und seinen Willen würken s. Io.

Und ein unendlicher Geist kan, was er

mag-Dittis- bestehi die Allmacht Got-
W tes, daß sein bloßerWille den-Dingen

EIN-« die Würcktichteitgebenkan.

H. Zö.

Die göttlicheKraft unendlich §.ZZ.

Siekan also nicht, wie die unferige auf-
eine gewisses Zeit und einen gewissen

. »Mutter eingeschräncktwerden, in wet-

YsYchem sie nur würckfamwäre. Sie er-
«

Izj’««,s7«strecketsich, wenn ich so reden darf, zuv
aller Zeit auf alle Dinge. Jn dieser auf
alle Dinge sich erstreckenden Würcksam-

teit Gottes, besteht feine Allgegenwarr. :

.
S. 37.

.

»

- Jst Gdtt ein Geist, und ein Unendli-

Hspk ches Wesen; so ist«auch sein Verstand
«

U-7« unendlic)-und Gott besitzt die gewiss-sie
- Kennt-



.’«"7—f

Kenntniß aller Dinge, der Vergangenen,

SegenwärfigenTund «zu·künftigen."Darin

bestehtdie-·«AckwissenheitGottes.
·

.

· He 380

.

« Sof vollkommen der Verstqyddes
Unendtichen2ist, seivollkyzxtwpaszistsssein,

,

HELMHO-Es UTdemnach UUWHSUchJdaß

Gott an dem«,iyqs»uichtk.gu«t--«.jst,,Yezrsk
gnügensinden könte. Und in dem gib-PUN-

—

scheuvor dem BösenbestehtdieHciligkeit
Gottes. "

.
S« 397HY .

Jst Gott heilig, —s»osp"«isi-jei;sunmöglich,
"

.
daß Gott« sich gegen den Menschen,»ver-
fechFtHUt§. 21 , dichtanders verhalteni
selte) als gegen VeUJd«e«r«unrecht thut-Dipt-
Und in dem nach dex Beschassenheitztxkq
des Menschen sichkickjtiendeleerhatten
Gottes, besteht diejgöttlicheGeräth-«-
rissest-.-

f

«

«

B 5 H. 405
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-

" so v40«... :

: ixJst Gottes Verstand detzWommem
sie, und feinWille der«-»l)ez.ie»§.Zy. 382

sovist es gewiß, daß Gott bei seinem

Verhaften.-hiebesteAbficht haben, und

seine Absichtwtirchdie,-»-hssi«eji-«Mixkckzu

Iest erreichenwissen werde. Uthiitder be-«

4Iz?«sten Wahl der Absichten»undMittel be-

stehtdie«göttcicheWeisheit.
.

, , ; S. 4L. «
- Jst-nun Gott ein Wesen,«-zdastrog

dadurch , daß es alle Vollkommen-ebenen
im höchstenGrade besitzt, von andern

Es««» Wesenunterschiedenwird, sokcm es auch
H«

außerGottfeinWesettgebmzdas so.

vollkommen, gls Gott« Es. ist
s-

« demnachnur Ein Gotte
-"

«

- H. 42.» »
» ·

, Der LETTER-Gottoffenbahretsichin
der SchriffttzeptsMexxfchenin derPersohw

Matth.des·Vateks- deslSohneeDusznddes-hei-.
2849 ligen Geistes.

H. 430



- §« 4Z«
-

"

s Ein Wesen-, dessen bloßerWille den

Dingen die Würcklichkeitgeben san-. kan

aus nichts Dinge zur Wlichkeit brin-

gen H. 35. Und weim- wie «bedenckeu,

250

daß Voe der Hervorbringung beeWeth
’

nichts da way- außer Geer-Hass-samfß
derzWeitL"saiigksiiichxsshervvrgebrachtkseynz

«

Dies lehret die-Schriff-t,«und-diesem-
«

nichts gefcheheneHervorbringung aller

Dinge heißetdie Schöpfungden Welt.

.
57 I44sp«

S.

Die Welt , dasikWeVCGottes kgn

nicht genug betrachtet werden.

sieht an ihr die Weisheit des· Schöpfers

"§. .4o. z. E. der Bau eines Thieres be-

frembdet uns nur, so lange wir-seine

Bestimmung nicht kennen. Wissen wir

aber diese, so finden wie dieMittel zur

Erreichung det Bestimmungs«vortresiich

gewähcet,und, werden überzeugeh»daß-

kein

Ebr-
11.3.
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·

kein andres , als ein weises Wesen , das

die Bestimmungdes Thiers vor Augen
hatte, das Thier so bauen sont-e , als es

gebanet work-es Und eben das gilt von

andern Wercken Gottes-· Solte nun-

der Gott, der in den Theilen der Welt

Absichtenund Mittel blicken casset, bei-

dem Gantzen ohne Absichtfgehandelthen
ben? Das wird niemandglauben.

«

"

Anmerckung.
»

M der Zetgliederung des menschlichen

Körpers, nnd nberhauptaus der Natur-leh-
re bekomt dieser H.·den äußerstenGrad
der Evidentz; Allein für die Jugend sind die-

se Erläuterungsmittelzu hoch. Jch san

nicht verlangen, daß die, die ich in der Nee
»

tigidn unterrichte, schondie Anacomie, nnd

PhysickIWUDTMhaben sollen.
s

Jch sinds
zur Erläuterung dieses Sphs für««jungeLeute

nichts bequemer, als die Geschichteder Thie-
re. Ich habe mir-zudem Ende einen gantz

kleinen
"

Auszug aus des nnvergeßlichen
«

f

Rei-
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-

NeimarusschönenAbhandlungvon den Trie- .

ben der Thiere, und aus Herrn Bonnets

Betrachtungzzübepdie Natur gemacht.
Durch diesen kleinen Commentar,der mir

ohngefehezwo Stunden wegnimty wird jun-

gen Leuten die Weisheit ihres Schöpfers so

handgxeißich»das wand-e Vergessen süss-

hie gstciieheWeieheeeaus eheenuugeniesen
Fano .

·

« sz ··

spit»
’

«

(

S. -4"5-
Den leblosenWeseninI der Welt gilt

es immer gleichviel , ob sie da sind oder

nicht..da sind-kol) sie so oder anders be- -

schaffen sinds-z . Essistallp ossenbahy
»

daß der weiseSchöpfer-.auf denNutzen-

lebendiger Weisengescheithabe. Was Mc

lebe- ist der Lustfähig, und wissenscherka
folten lebendige-Wesen ihre Lust in der

91L3e1t:.fc«nden.f
«

. H. .46.

; »Mein,wie groß ist der Unterschied
unter den lebendigen Wesen! Der Mensch

hat



I ·’)

eox WÆ
«

—

hat-nicht die Waffen , inichfbfeSiärckej
Sind die Geschwindigkeitdes-Thieresaber«
er besitztMinutisst H. k7.sund«d«urchfeis
nesMniissiIäbermälrigtsei-Thiere, di?
ihn- ansW«-we-it «übeiteessen.sEben
dieseVeMicksseHsdie MEDenSigixde
setzt, sichsderspThiere zii

s

bemächiizjenynskid

Hin-·bedienensjssdiessekztihn-nach in den«-I

Stand, Religion zu haben «§. 24. undk
sichnicht allein übe-r-diexGefchbpfe, son-

dern IIIeinkiiydfibeiihre-fisSWUFO Des
. wewmidwsswmsswers-esse IX-

Weknn «-auf-diesevernünfftigenGeschöpfe-
die so vieleVorzügevor allen andern has-
ben , die nicht allein eine Weit, sondern

««- atich einen Gott haben, wenn auf diesenicht«-

28.

Matth

IMM-Qeuptadsichedes-s san-sen Schdpsusgs
gerichtet ·wäs.·«e",.,so-iniüsteGott gar keine-?

6-26.«HAUPLHI-bsichkbei der Welt gehabt haben.
- s. D(

47«· —

Es giesst soviele Arten vernnnfftloser
Geschöpfe-,und es- lassenssichauch ansied-

»
«

v

dem

X
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dem Menschennoch andre Arten vernünf-

tiger Geschdpffesedenckem Es ist also

wahrscheinlich,daß derz Mensch nicht

das eintzige mitVertzunfftbegabteWesen

seiz Der Abstand vom Menschen bis

zum alletwllkoivniensien«-Weseiiist zu

groß §. 9·;—ais daß sman glapbkiikdnxss
dassdiefwktzkpäkgwiischeaiaumstinatzsges
füllefgeblisbeäkwärew

«

»O -

§— 48.

Die Schrifft macht uns nocheine Art

vernüusstigerGeschöpfebekam- die sie

Engelnenn:ei.«"«·«Sie beschreibtsie als

Geister-, die den MenschenamVerstandeEbr.t;

übertressen.Sie theiletåeiitzweansseisjYszsp
m solche, dieihre Freiheit nie gemißbramZikzåss
chec,und in andre, die siegcmißbrauchet««-6-

ingute undböseZ—I9. Z. U. Unterdessem
da sie ihren Sitz nicht auf der Erde haben,

so bleibt der Mensch auf dem ErdbodenPs.-:;.
«

16.
das soornehmsieGeschöpfe

Am
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·

Zweiter Aktieuc."- ,

"Vom« Mensch-km
—
————

;
C

-«- »

L 49.;

Gott hat den Menschen zur Glückselig-
keit erschaffenH. 46. Allein der

ist einfreies Wesen §. 16. und solte der

Mensch wol zu seiner Glückseligkeitge-
langen können,,er mag handeln wie ee

, Sir. ijllLDas ist uiimdglich.5. 25. Wenn

list-·der Mensch-zden«handelnkan,'wie er

Mkch·will, nichi"thut, was er thun muß,
M- um zu seiner Glückseligkeitzu gelangen,

so ist es unmöglich,daß er dazu gelan-

ge. ,
Der Mensch, der böses thun kan;

soll gutes thun, das heist: Nechtschasi
senheit ist seine Bestimmung §. 21. Er-

füllef er»diese nicht; so bringet er sich

selbst um die Glückseligkeit,die ihm sein

Schöpfer zugedacht hatte.



M
«

Z- .

Anhekckxing.
«

Kein einhiges Geschöpfbon den ver-

·t»1unsstlosen«Arten genießt der Lust, die ihm
sein Schöhferzugedacht,wennes sticht-feine
Besiimmungerfülle-,Tand das thut,!wozues.
dri«ist. Dke Fveeyeiczidie der Mensch-hat, -

wid die Thier-Tnicht hieben, vie-schickstuns
«

Hier-Melis-«Jst-des Mensch frei-—bestes-«

auch MADEka evwehe-» was!ees-ehim3
sblL Genug-s daß7keinThier, dasssichsnichtfl

hak, ais es sichhas-mson,der LusttheiihaftigT
wird, diees habenskatx Gesetzt,der-Fisch,
veml dasvMeer zum Element Teingewiesew
Gotte auf der Erde kriechen-,-SeeHemeydie-

dee’-Entenführt-,»M-niiheins Wesfeessehoekxj
wem ihnen ins Wasser feiges-. wart-es

sich-mode-m verwandekm dass MARGer
noch diese Lust!empfünden,die deft

dieser«Akt zusedckchtwerdens -« ·- -szi· «

.

- So -50.
«

s

L- Lassetuns nun die Menschen-www
wie«sie—-sind,und-aufrichtig sagen-,-set-«-

-' C sie
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sie das sind, was sie seyn selten, uns

töntem b. 21. , ,

«

H.»«,.«51. .

«

Wir wollen ietzt nicht die Geschicht-

Hüchsssds- Menschenaufschlagen- Und
VDU bew- Wtss sie getbam auf das schlies-
sen, was sie sind. Wie wollen mit ei-

nem jeden die Frage verlegen: Ob nicht

die-kiügstenMenschen von je her an der.

Besserung des Menschen gearbeitethe-

ben,.»nndtvie viele und großeAnstalten-

ixuy . nichtnennen ,. die-Halleweiter

nichts-, kais die Besserungdes Mensch-m

M AbHchthaben? Man fängtschonmit.

denMenfchenan, wenn sie noch Kinder

sindji;ALein-tvieweit kan man mit Kinn-

dxernzzzkymnien,so lange die Eltern selbst

niebxzzjindxtvas sie seyn .sollen. Man

sieht sich daher genötiget, an Kinder-.

Und erwachsenengleich starckzu arbeiten ;

und-nie stechennicht diejenigen-Menschen
abs- Was«..iü«tAufsehenWachensie nicht-.-

.

s
-

« die
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die niemahl das waren, was der Mensch
»

sehn sollt

. Amme-Ewig-v
Der Lehrerthut wiss, evenn er hier die

Jugendin ausgewählteStellen der Geschich-
kk führt-, nnd sie aus der »Ee·fchicxztejsvee.
«Menfchenden Menschenkennen lehrt.· Noch

shesseraber est-es, wenn neben dein Christen-

thm zugleich die Geschichtegetrieben wird-

bei der der Lehrernichts als die Kenntniß

der-Tugend und des Lasters zur Absichthat.
»Die Geschichteestdie bestepraktische-Sitten-
sleljres Alle . die Szitnneienen,Iwpeinn Der

Mensch kommen fan, der.die»TnYnh-gzzxe
üben foll, aTIemöglicheLabyrinklze;,zdie-kein
ehn die Geschichteaber nicht dieSjttenlehre

DkehrenäEs kamt-nier-hier .glles»nuf.den

LehrerM- Boßüet in dem erstetheicseie
·ner hisioire universelle-estM eintzige in

dieser Art, denman bei demEntwueff einer

-«woralischenGeschiehzezfnrjunge Leute zxzxn
C a

· «

MU-«
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-

Ins-gis
77

«

www
«-

:k;—quz-VTAE»
-

’

«

. X» 36 M .

Muster wehlenkan- Sein GesichtspUMUst
der recht-.

·

·

«

Ho 52« .

.

Sind nnn aber die Menschennicht-
:P. was sie seynisoltem und seynkönnt-, fo

Moi.8.
21. folgt, daß sie ans der Art geschlagen,in-

Vckfallgereihtenseynmiüssem
«

;
. s« 53.

Jst dir Mensch ans der Art geschla-
gen, so muß er" seine Fähigkeitennnd

Krässie nicht gebraucht-hohemwie·er soff
te. DERMIG ist n«i-c«i3t"g«imöchrt-,·ski-
nen Sinnen zn folgen , sondern seiniiif
Verstande s. 18. Es steht bei dem Men-

schen, ob er seinem Verstande, oder sei-·

nen Sinnenfolgen will H.-17. Jst das

vii eichtTfeinVerfalh daß er feinen

IMPRädnkchtEinemVersiniseget

folget ist."
·

« ’

I. 54.

Ja! fv beschreibedie Schriffi den Ver-
,

fall des Mensch-mGott hat-te die gantze
-

« An-



M »-

Anlage des Menschen nach feinem Bilde VIII-«
Hemachts Er besaßalle Fähigkeitenund 3.«

«

K«råffie,aus freier Wahl rechtschaffenwzlzssk
Das ist gut, linsGottgleichförmigzu

iverdew Diese Rechtschaffenheit und 4.2z,

Gleichförmigkeitmit Seit giebt die
Y·

Adresseselbstals des MenschenBestim- J
meins an.zsz,,

,

Anmerckung.
Unter dem göttlichenEbenhildewird bald

"

die Anlage zuif Gleichförmigkeitmit Gott,
bald die würklicheGleichförmigkeitverstan-
den. Beide- Bedeutungm sind wol in untere

scheidem
'

s

.

f

.

·

so 55.

So lange der Mensch sichseinerFä-

E FfzJ

«

higieiten und Krässtegehörigbediente-
war er- Was et seyn solle, Gott gleich-

förmig H. 54- im Stande-der Unschuld

H. -19, und fein Zustand ionie nicht an-

ders als gut seynH. 49.
«

I E z« · I. 56»
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M

H. 56«.«
- ’

So bald aber der Menschhansienzsich
Don seinen Sinnen regieren«zulassen,v
nnd wieder Gottes Willen zu handeln, so
bald verschwand mit der-Tugend des

1.B.Men«schenGlückseligkeit.Der Mensch.
·

W ward nun schondes Menschen Feind, nnd

Die-Fdie Erde ward nun schon mit unschul-

113 digem Blute gefärbet. So spricht die

Mos. 4.-Gchrisstvom Verfall des Menschen, den
H« diessErfaxhknngapchxMchVWg

? , «
.

Ho 57.sp L:

I

Ein Geschöpf,das feiner Bestimmung
"zuwiederhandelt , kan auf die ihm zuge-

dachte Glückseligkeitskeinen Anspruch ma-

chen §." 49,« nicht «an die Glückseligkeit-,
die· die Tugend unmittelbahx mit sich

führet, nicht auf die vomSchöpfer der

Tugend zugedachte Belohnung.
H. 58.

»

Gott hätte das menschlicheGeschlecht,

wenn es im Stande deeUnschuldgeblie-
--

·

"

ben



»S-

-"·sen"tväre,mit der-Unsterblichkeitdes Lei- : V.»

sbess beschencktz Nun aber spbliebder

MenschlicheKörper so hinfälligund sterb-

«IIch-Esals die Körper andrer Gefchöpfe..

Einem Menschen; der- nichtka
- zweckser solt-, saxseiweewissen-daß er

Jejpem-schdpfxepxzpsicpt.gefallettr«.,chnneEpheß

.«..§.,2o.«H. 39. zindfolte es einem Seschzph2.3. —-

,das seinenSchöpfer erkennenkan, wol
gleichgültigseyn«können,ob es ihmgesätt,
svdcrnicht. Der Verlustder Ember
Hex-sbxeihealso du«gpdsteVerjustzsex»mi-

DemVerlustder Tugend verbqgkeygikng
« Dkkmk Aktions- «7 -

·

»-

gssiixichmVor-schade-
-

die überden-«Me.11schettwalkex.
«

, §."·..·6-o.
. «

Seite der Vers-ITper Meyschetkth
-

vekmdsendseyn, jemanden aqu die Ge-
s

C 4 dankten
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im bringen , Daß Gott-: site-West
i« die Weltxierschaffen worden, feine Himd
»Von der Weit ««ecbgezogen-shabe, und sich

vmzikjpiennich so redete-Darf ,, yichtstcis
ter um die Welt bekütjtmereizVernünffs

ZigerWeise nicht! « -

»

E. 61.« sp-

, «T«7 . spszDZieFWelt«istbaden-th,daß«·sie4·vofe
E« Goctsperschaffenjnichtsrweniger-als

-

sssiksieåspdiggovssdkpksgWesekkjskfs
unksichffekbsknichts Hajime,. wsiauswciii
ihr:Däseyllbegreiffenkön«te,«diekeiife

vndeeUrsacheihres Dascytxshaben, Als

derebkvßenWillen Göttes «§.4z-dieEmäs
nur solanqy »alska Mik, und wer-

deex,..glekchfamvotx dem Willen Gottes
Zeeessjehs,

Der Menschlebt, fo«lapge«er
Ap.17.fdlkl««Mchk-soslangeer will. Diese-
««-«8« schöpr BubetealsddieFbktsauerihM Le-

benskrsasst-und ihre gemtzeWükcksamkkf
Este-seiestzu häuten-.

. «

"

«
«

"

An-
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w-.

is- .

»

-.-x.-Anmerckung.
-

Kaum-r ums von —s fein-m«Wack-

xwtnn esxfexztigist« die Hand,«bziehe«n,-un«d

M- Maschine-geht doch khrexxgtzgnmAllein
is ist auch wol zu bemerckqwzsmfdteMI-

·IMTO-Musik-r sein Werxwßrugnmiät

ANYqu w Musiker- ausm-

-.ckekzhu.;s-,—2Sigxwk"ohsåkiwxdas-s.:..-.Sfe.-tm

Also .axsici):svhize-:.chn-.sbeflebengMAer

sehneGm; nicht«da. Sie kan aksoauch nur

so lange seyn,»alsGott,1v,ill-«daß sieseyn

soll. Hört die Ursacheauf, sohörtdie Wis-
ckung auf. .; .-

(«-.·ks-,- Its-? T ,

v

Und werf.ist es,2 dem-der Mensthdscxs ;
-

—

nöthigen Lehensmittel. zu. daucken hat? EV-

«Keinfandrer-als Gott. :.Der Mensch

bauet DasFelds- Allein .er. kan nichts

wachsen Iassett Der Mensch-»der das

Feld bauen thut weiter nichts, als daß

et dem Erdboden Gelegenheitgiebt, die Ps«

Fruchtbghxtestzuäußermdie Spur-m ihn DELI-
C F« seiest



säh-H
»sp-!

:-

z»,.kk»»2-.wzkskssp

. gelegthat, Und Regen -"und«Sonne-n-
»

ifchein stehen«-gewißnicht m keimt Gewalt

sWer schnf«sfexmrdie Thiere, deren sich .

sowyzegensckxzwsemekSpeise-«und Izu-»sei-
Tsics -Bydocknngs«--bed«ieneck-21«JedeArt hat
s«ihre hefondresRayrungIs- ste-?
chr komd-jeder Art die ihrige verschaf-
fEfeu-?Der-Mensch gewiß nicht. Der

»Mensch
«

hat weim- uichks -«zkssikhims, at-
daß set sich»Me«Thiere ,

-"-« alles Ihm-sähst

gpjssezsx III-IT -,.·f-«·-s- :"

«

§. 63.

Doch kan der Mensch auch daran

-

. DIE-Tsind-sk-s zu«(sfeij-Menssii, beweisen

s Cos: nicht stoltzseym daß er sich-der set-rosen,
Msswkd redenvigen Geschöpfe»Ja-seinemNu-

ktzen zu bedjmen weiß, Das hat er dem

EWesen szu dancken," dass ihm die Ver-

minsst gabsgzx17.«
-

«

L -

H; 64. «

· Hat nun der Mensch von Gott die
«

Fortdauer seine-»Lebenskrafft, und seine

Hause
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JantzexWütckfcimkeirH-61. Hat der

» sSJVTZMfchVon GyotthdkfekebånswittelTH.62.

sothsiGott nicht»ein-ein«seinSchöpfeysan-
. PffntkauchseinEkhalterp«.

f

l

«

Alle-·«lcbend"kgzeWesen heisbiayrfgdkct
. .

st· sk-
vausckkiikw DIE-Wiss-RIEMANN-.
kejt voihehwiejfddesiQ.-sxinerArt wür- 19·29«'7

cken würde H; Zy. Es gefchichtdemzmch
its der Welt nichts , was Gott nichtbe-

. schlossenhätte,geschehenzu lässen.«Das

T-kasi":««Gdittegietötdie-Wem und in dei-

Mantiss-gsiwvxsweszsyst-Witw-
. steht die götttichseMrschujixth

-

’d«ie2(«gd'ttlich«eRegierung näheäLeim-II
·

lernen. »·

«"

By 66. «

Ein Geschöpfhat Ohne Gott keins

Rossi zu wükckektsb61. Die Art und Spe;

"Weifeaber z nach-Welcherein Gkschöxsfm«16',
würcky richtet sich näch«dkkaefchassekiz

«

- «

heit
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s

pheit des Geschöpr DerMknschiikkein
felbsiständjgesWesen.2§,«7.List-.can also
possessed«scht-würck.eii»-.Eksagng
ein fre«ie·s«Wesen s. 16. muß gxsp

"

handelnsfbnnen»wieFr bill. fEs Hat
demnach YOU-WITHKLEMM-In
Gott; Ahepzdie Arm-endquder Kreise

-

stehtkjtxtzexFreiheitdesMenschew

Anmerckqngg
, Meist-existsdkt deerkvnschfitifeiitsm

Arm hqtzxdixr.konteer sich selbstnicht gehet-,
wie .·;r —erfhaben wolke;Aber er san siegä-
brauchen, wieer will. Mit eben dem.2lm,

xvomjter einen Menschenyfkderwirfyzssp
»et- cinctzt.»««»gefallenenaufselsfetthEben

Bewauditishat es mit der-iKräfftender See-
le. Dies denckende Krafft ist Von Gott; Es

stehstaber- bei dem Menschen-, ob er seinen

Verstand zum Besten, oder zum Schadm

der mpnfchlichenGesellschäfkajtwetzdenwill.

Cartuschhätxemit.ebenvtzmxVerstand«WH-
.

«

durch
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durch er ein so berüchtigterDieb gewardm
War, ein berühmterMann werden können.

If. 67. —

Der Mensch, der ftet handeln soll
kan nur das thun , was er will. Jst er Jst-m.

demnachnicht Izu lencken, daß er- das
2·«7"

will-·was er thun soll, so muß-diessei-
,

schlang ihn thun slassen, was er nicht-
thnn foltez Oder siemuf ihn seineeFreie

heit berauben.
«

§. 687

Gott thut, was et thun kan, wenn

er einem freien Wesen die Wahl des Gn-
ten so nahe legt , wie mög«ltch«tst-.Gott

kan aber nie so viel thun, daß ein freieF,-s"
and endlichesWesen das Bbse gar nicht

wählentönte g. 16.
.

.

.5. CI
Es ist demnach möglich-—daß in einer

Wett, die Gott nennt-. and in der e«sM«k-y.
Menschen giebt, bösesangetwssepImp- 13624k
.de;« Aber Mist unmöglich,daß Gott-dsg-

- T vxUrsa-

X
A

,
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Ursache des Bösen sei-s. 383 Die Sonne

-""kan keineUrsache der Finsternißwerden.
Das Gute wied von Gott befördert§.68.

Das Böse aber wird von Gott nur zu-

chasscn HeHI. -

Anmerckungs
«

Warum treffen wir doch im Reiche derjee
nigen Wesen, die nicht frei sind, die nichts
anders thun können,als was sie thun sollen,
die Unordnung nicht an, diejwie in der

menschlichenGesellschaftantressenjk
...-

-.

«.«:-« H«.70«,s-
»

-

—- Die Geschichte Adams und seines-

Nachkommen beweisetes, Daß Gott ge-

than, was möglichist, unt"die Menschen

2B. zumjGuten zns lenckem Vernunsst nnd.

IDE-Gewissen sagen dem Menschen schon was

37« gut ist H. Is. §. go. und diese Von der

Vernunsst nnd dem Gewissen dem Men-

schen ertheiite Richtschnanmer Hand-

lungen macht das Gesetzder Natur ans. «

Und da die Menschenweder die Ver-
«

.

nnnfft
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nnnfst noch das Gewissen hörenwollen-E
bekamder Mensch ein vonGottselbstget

dssenbabrtesGesetzs

H. 715
Wir können uns nochweit mehr bde

fee gedencken,sals würcktichin der Wen-

geschicht.Da nun das, Jeannicnigee
fchichchanschvon Gott nichts-zugelassen
weiden §.65. S. ID. so foigtfzdaß Gott-

nicht alles möglicheBöse zulasse;sondern-:
veehindrywas sichverhindern liessen

S. 72.

See-e ebne-evenein-glichin, um en

verhindern,·daß der Menschdas Böikspnzzx
nicht wollen möged 70. Låssetsichdie III

«

«bdfe Entschließungdes Menschen nicht 5s12s

verhindern§.67, so befindet sichdochdie Inn-.
entworsseneThat- wenn sie ans der

IMM

Hand des Menschen fort ist, und nun in

der Welt würcklichwerden soll, in der «-

-Hand·desienigm.Wes-ns,das alle dazu f
.

.

nöthigen
x

-
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ils-

ytksigen Umständesin seiner-Gewaltsae-
Und wie viele böse Anschlägeder Men-

schen hat die Vorsehung nicht glücklich

scheitern lassen.- Wie Viele sind zur

Wüncklichkethgekommen,und haben ei-

nen gantz ankern Erfolg gehabt,kalsi
Menschenje gedacht hattean Wenn dem-

nachGott die Welt nicht regierte , würde

. weit nicht bösesin der Welt seyn, als

ietztnüccknchdaist. ,

»

«

»

s ;Anmerckung; ,

» .

Man zähle in der Geschichte nicht allein

die zum Aue-brach gekommenenVerschwö-

rungenz Man bemercke auchdie fehlgeschla-

genen. Man erwege nicht alleindie bösen

Thatent «Man spüre auch, sofweit es sieh

thun lassen will , ihrem Erfolg nach.
- I H. 7;.

«

Es kan nichts böses geschehen, was

Gott nicht zuzulassen beschlossenbat §«65.

Es.22—Sdlte aber Gott wol etwas· zulassen,-
« was seine bei der Welt gehabte Absicht-

«

·

ver-
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dereiteln tönte? Gott müsteentweder lei-

UeAbsicht bey der Welt gehabt haben,

dder nicht vorher gewust haben, durch

Wss fürBegebenheitenseine Absicht ver-

eitelk werdenlinke, und beides ist falsch

Hi37s Fäss- .

«

Anmerckung.
« Wie kenn esssdoch-,daß in einer Welt, in

·

der es immer fo; viele abscheulicheMenschen

gegebenhat , das Lasterdochnicht zur öffent-

lichen Ehre, und die Tugend zur öffentlichen—

Schande geworden? Wenn das Lasterglück-

lich werden will, muß es die Larve der Tu-

gend nehmen« Gott hatden Zusammenhang
der Dinge so einzurichten gewust, gdaß das

Gute auch füglichvon denen befördertwere

den can, die es ans sichgar nicht-lieben. Ei-

nen Richter-, der nichts weniger-, als die

Gerechtigkeitliebst-«-kan die Gefahr, die er

mit Recht zu besorgenhat- schonabhalten
die Unschuldzu verdammen.

D
« «

5.74··
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«

MÆ

F I 8.7«4. »

«

Und Welches-ist
,

die AbsichtGottes-?

Der Rechtfchaffcne, der Tugendhafte foll

Pf·-73.!zlückljch.seyn Z. 49.» Es muß also alle-

’mahlymdglichseyn- daß ich rechtschaffen
sei , Uns es ist unmöglich, daß ich als-«
denn nicht glückseligseyn sottey Es m-

nen'denmach die größestenRevolutionen,

·

die sichZunter Gottes Regierung in den

Welt zutragen , den rechtfchaffnenMann

nicht ungkåckfeligmachen.- -- The-es des

Mensch-J was et thun soll-,- so—kaner un-

bekümmert seyn, um das, was the

thut-
«

Laß Erd und Welt,
(Kan den Gerechtesprechen)

- Laß-untermir den Bau der Erde brechen.
-« Gott istseh dessenHand mich hält.

-

«

S. 7f.
·

Es« kan demnach unter der gbtelichen

-Tim. Regierung jeder Mensch glückde seyn-
2-4« wenn er nur will H. 74. Jchj mache

s

«

daraus
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baraus den Schluß ,. daßdiejenigenGü- Pred.
«

lex-Vdie nicht- ein jeder MeRschdUkchfei-
ms«freieWahl erlangen kan, michnicht 6«33’

Des Menschen Giückseligkeit-(iusmachen
können; Wir wollen sieGüter des Glücks

»nenn,en.Z. es könixcsn, Ficht»alle

MenschenSchätzc,nichtuifgHohäEher-
grian .«o«esixz-k««gisjskkikikigichskais-Fusie-seyn

« "S«tande,ZiküsszksåhtfcksdksnefjMannfeyxy
und der «Lasikk«1)ässte«»kän«glückjjchI absr

,

·

Unglück-seligseyn.
»

« H. 76.
Da abe- die Güter des Glücks nicht

·"

in
«

eiiiås
«

iedåii'M·gi1sc«l)etfGetipälestehen,
H.75. so muß siEZkföWORK-FROSCH-

, len, und wenn-sie die Vorsehung aus- Sm»

Uxily warmxr wurden,·sieusin allemah116«33»"
.«derTugend--,zugetl)eilet? Maß

«

ich W- dsk Nessspuwsstesipsrkpje-

Tugend so.1iebet, hie ngew sy of; im
Staube, undvdasLasterauf Dem-,Trohy,
den rechtschaffnenMann so oft darben,
.- - D 2

. und
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nnd den Lasterhafftenim Ueberfinßsehen?
Ja! warum muß ich so oft sehen, wie

die Unschuld von der Bosheit gequält-
nnd unterdrückt wirb!

H— 77—

Lasset uns daraus den Schlußma-

chen, daß die GeschichtebesMenschen

sich mit diesem Leben noch nicht endigen
könne , nnd das lehrt Uns die Offen-

Lue.:6. bahrnng. Wenn aber die Geschichtedes
«’.Menfchensich mit diesemLeben noch

nicht endiget, so ist ja die Geschichtedes

ingendhaftenMannes mit diesemLeben

auch noch nicht zu Ende.

§« 78.

Jch sehe: Der Rechtschassne ist nnd

bleibt der Glückselige; Allein wie großtan

vie Zahl der Glückseligenunter«den Men-
schen seyn- wenn die Tugend unter ihnen
im Verfall gereihtenist H. 51 ?

«

S. sp-
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H. 79.

Die Vorsehung hat »von ie her an des»

Menschen Besserung gearbeitet ; Allein-
sekbstdie Männer , die die Offenbnhkung
nennet, die in den ältern Zeiten an der

Besserungdes Menschen gearbeitet-, nea-

chenpidemMenschenzu seiner- noch sbevore
«

sieben-mi- sAufrichtnng i- sdes gefallenen

Menschenst·offnnng.- Diese solte durch

das Christenthumbewerekstelligetwerden,

und wenn man aufrichtig seyn will- Muß

man gestehen, daß die Veränderungen,
die-das Christenthum in einer Zeit von

1700 Jahren in derIWelt sestiftet hat«

großsind.
·

§. Zo.

Wenn Gott die Menschen, die nur

durch Schaden klugwerdenwollen, durch

Schaden zU einem hohen Grad der Tu-

gend zu führenweiß- so konte Goet die

Menschenschaffen-wenn er gleichwuste,

daßsiefallen würden. «

D Z Mer-
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s. 46.

v

Vierter Articul.
.

; va Christenthum.

54 sp

— ..-..--

sp.
H,

«

st-« .,,.
,

;

Jn einer in Verfall gerate-ten Weihw-

ein solcherMensch, als in der Persohn

Jesu, des Stiffters des Christenthums
austrat, eine sehr außerordentlicheEr-

scheinung. Er war der eintzige, der die

Menschen« ausserdem konte, ihm-eine

einzige Sünde zu zeigen, die er began-

gen Härte.

He 82k

Jesus besaßdas alles nicht, worinn—
«

der Mensch gemeiniglich sein Vergnügen

zu suchmPsiegt. Er besaßkeine Schätze.

Er hatte keinen hohen Stand. Er hüt-

te nichts, als seine Tugend-«Und Me-

mand kan zufriedener- und vergnügker

seyn , als Jesus war.,

H. 83.
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: :
»

s§« -83«

Jesus predigte die Tugend , diedie in

Verfall geratenen Menschennlchtmehr
liebtenY

«

Er zeigte ihre wahre Quelle,
— ihren ganizen Umfang;und ihre schönen

Folgenin solchemLichte,alssievorher
kein Sterblicher östn gezeigt»

-

Fhattegs » .

»·. »"g..8;4."»« .-

Und woher hatte Jesus diese Weils-

heit? Gewißnicht aus dem Unterricht-

den er genossenhatte , nachnicht aus

nndrer MenschenSchrissten. - Man kon-

te nicht andersz denckenk nlskdaß er si-»
von Gott selbehabenmuste;«.

« - , s. 85.
,

lDie Thaten Jesu, die durchkeine

menschlicheKkasskgewürcketwerdenkon-

zen, seine Wunderwercke setzenfeine

göttlicheSevdtmg außer allen Zweifel.
spEr war bkständkgGvnelendenMenschen

umringt-. sah-ssitmstlssdjskev- endele
D 4 ihnen
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FatklzdhnemBloß auf feistWort werd der
«3«

JTaubehörend, und der Stamme redendz
Ja Todtewurden«vauf fesäWort lebendig-

·

g, 86."-"«
s

Matth. Betkckchttetmatt dieEIseishzihund die

Oszzkkhsfrembden, wenn die Schfkssechi:für dei-
28. 19. Sohn Gottes erklärt , ihn den im Fleisch

— geoffendahrten Gyttjja die andrePere
sehn nennet, ittder sichs beUHMene

"

«'«

2;;-7«s«."-k,-«-.s«««

schen g"et)jsse«xbehtekÆEHJN
«

. : 2II(,?T’
Sol 870

Was für bequeme utid glücklicheTät
ge hätte Jesus ,

der solcheMacht besaß,

sich nicht Verschaffenkönnen? Aber nein!

er blieb immer arm und dürftig, und«

Gastenicht, wenn er dettTag hindztrch
die MenschenUnterrichtetjatte,ists-er

"

am Abend seinHauptthdcvtelffühenlassen.

sDisMuth die er befäßflzswandteer

bloß zvmssBestewandrer Äeösöhen»an.
»

Er hat gedatbetzWenn «’"«äbekeins-re —-

Men-



f

-,-

qF

»

Fa

Menschen Mangel hatten, sotwusteer

bald durch ein Wunder Naht zu schaffen.
«

Er selbstkonteleiden ; Aber andre konte

er nicht leiden sehen, ohne sie zu trösten.

Weine nicht , sprach’er,da er eine Wit-
we über den Verlust ihresfleintzigexiSssz
nes weinen sahezj REISE- ,

lingswiedeksnnj Kurz keinxgzistlssk
bedürftigergieng hülsioßvon ihm. «

-

.

§. es.

Und wie ward er in der Welt aufge-
nommen? Er, der als ein Wolchäterdes

menschlichen Geschlechts von einem Orte

zum andern reisete, die Tugend predigte,- ««

und elenden half ?«Er war don d"er«iüdie
schen Nation. Ihr boht er zuerst seine

Hülssean. Er zeigte ihr, daß er der so

lange schon der Welt verheißeneHelffer
sei; Allein sic-Uahm ihn nicht-aus. Sie

verlangte, daß Jesus seine Macht, die

er besaß, anwenden selte, sie von dem.

Joch einer hspdvischenNation der Römer

D 5 zu
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zu «.befreien.Dies war-aberdie Absicht
Jer garznichh Er waegekpmmen, den«

-Menschenzwn der Gewalt des Lasterszii

besceienspaber»nicht den geriet-thanvon

der-GEME-dieditheigkcie über ihn
hat, frei zu machen. —

aher typi-
te sie nicht befreiet seyn, nnd sie hasseie
den, der sie davon befreienwolke.

— s— 89—.

Ihr Haß gierigso weit, daß sie nicht-IIf
wehe ais «.seitien; Tpdseviitisehesik- .Maii
Hemischkjgckisich seiner Perfohm führte

ihn vorden heydnischeieRichter, und die

Kiägeegaben vor, daß der Jesus, der

eben daeuztzVon ihnen gehasset.wiede,
iveil er nicht der Juden König werden

»

»
wolke, der öffentlichgesagt han«-Gebet
dem Kupfer-. was des Kapsers ist « uzifo
Gotte , was Gottes ist , daß. dieserJe-

sus sich zu ihrem Königeaufwerfen-«Uixd
sie Pon der Herrschaft des römischen

Kavsers. befreien·wollen. Der Be-

klagie,
l



klagte,für den die Wahrheit so laute

sprach, stand uneeschüttertder-, und sahe
the ein Wort daran zu antworten, mie

Mitleiden-seine rasenden Verflägeran.

Der Richter- eeklårtesdensBeklagten für

unschuldigs-;-Allein eben dem-, denenfüc

upstdnldjgxergkäreexhgexexxdenkst-nach-er
- das Todes Urtheil, aus-Furcht you den«

"

Juden bei dem Kapsersverklagt zu were

den , und JesannardeumEreufzessTode

verurtheilt.«
«

§.«·«)90.
-

Nun säheHinqnEdieUnschuld-»ausTreu-.

tzehangen. Man begnügtesinj,njchkz-sie

In tödten; Matt suchte sie ans das em-

pfindlichstezu mai-kern. Sie blieb aber

standharo Sie-bade am Ereutz für ihre

Mörder-UND gab den Geist mit diesen

Worten auf:sVater- in deine Händebe-

fehl ich meinen Geist.

H»II«
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Jesus hatte es seinen-Jüngernvor-.

hergesagh daß er getödtetwerden würde;

do

·

«Er-hatte sieaber auch versichert, daß er
«

eint dritten-Tage wieder aufstehenwürde.

Mu.
51110

Es ist geschehen. Er ist-auferstanden;
und darauf lebendig gen«Himmel ge-

fahren. --

.

-

«

Ho 92i
«

HäiteJesus sichder Heini-HeuMacht,
die er besaß-;bedienen wollen) sohäite

ihn keine Nohkszsund kein Tod treffen
können.s Es sind demnach in dem Leben

Jesu zweiStände zu unterscheidenDer,
in welchem Jesus sich dee Macht, dieev

besaß, nicht allemahl bedienen durfte,
»

heißerder Stand der Einiedrigung,und

dek, in welchemJesus den völligen Ge-
«

brauch der· göttlichenMache wieder an-
treten 'konie«,heißerder Stand der Er-

höhung.
-

-

"

.

.

si Dz»



H. 93«

Kan man demnachwol glauben, daß-
esse Bosheit der Menschendie AbsichtJe-«
su vereitelt hätte? Das ist unmöglich.
«§—9·2. Es ist«vielmehr nichts gewisser, Luc-

als daß sie dieselbe beförderthabe5..91«.Hei-ich
Die AbsichtJesn gieng aufteine Vereine III-
dernng in derRegiernng.

.

Sie war aber Ishsb

nach nicht auf den menschlichen Körper
M

gerichtet. Und die Zeichenund Wunder-,
die Jesus an den Krancken that, waren

nichts weniger als die Absicht, sondern

nur der Beweis feinergöttlichenSendung.
—

,

H. 194« -

-- Der Mensch will immer die Wes-,

aber niemals sich verändert wissen. Die

Seele des Menschen war das nicht, was
sie seyn solt-Be FI- nnd bloßdurch ihre
Laster hatte die iüdifchcNation-sich ihr

—

Unglückzugezogen. Was konte JesusLue.n.«
also größersthun, als daß er seine gantze

21.

AbsichtM die menschlicheSeele richtete,
und
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j

E

und die zu bessernsuchte? Man verän-
«

·:«dredie Umständeeines Menschen,wie

man will , istder Menschdas nicht, was

er seyn foll,«so ist er im Besitzdes größe-
sten Glücks dochnicht glückselig5.75. -

Sei getrost mein Sohn, die sind dei-

ne Sünden vergeben. Dies war die ei-

MatthgentlicheFreude , die Jesus jedem Kran-
9. 2.

Röm.
6. IF.

4. 22-«
Jst-.

—cken,und Elenden macht, den er geheilet

e
han« Diese-FMM FsiZ087 diean

Christenthumåszu «
- einein ( Evangelium

wacht-. Allein ist es Zu g!auben, daß

Gott durch die "angek·.’"endigteBegnadi-

gung seyn-unwan"delbahres Gesetz der,
menschlichenWotfahre aufheben :werd"e?

Dasxist nicht möglich-"«7WennGott »die
.

-Menschm so lieb hatho will er auchwie-

der geliebet seyn. -«Er begnadiåetÄden

Sünder , damit-er von deriSündeab-

lassM Möge- und die gekntzeAssichtdes

ChristenthumsIst, Recheschaffenheitxnnd
(- Gleich-

O
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.

Gleichförmigkeitmit Gott Unter den Men-

schen-wiederherzustellen.
« "

«

H. 96.
Das Evangelium lehret uns, daß der

Tod, den Jesus unschuldiger Weise er-

litten §. 89. dem Jesus hätte entgehen

können,wenn etc-gewol;hätte.,5..97-..daß,

dieses dexTod«sFZ den der Mensch nach

hgxuksesetzmit-Der Sünde verdienet st-« v

»

«t«»e,daß Jesus für uns gestorbefzti.Mattyx
Hataber Jesusgelitten, was der Mensch

nach dem Gesetzhätte leiden sollen, so Ue

ist das Blut Jesu selbst der siärcksceBe-

weis, baß das Gesetznichts·——weniger,
"als aufgehoben sei.

—

-

«
-

-« H. 97.

Un Sünder, »derVon der Strafe des

Gesetzes-?frei·«gesprochenwird, der wird

nicht durch seineWercke, sondern bloß

durchGottes Gnade gerechtfertigt Ie-pres.
ssus hat dem Sünder die Gnade Gott-esZng
verkündiget ss95. Esiskalsonohtwendig, ED-

-

’

daß
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daß der Sünder Iesum für den Von Gott
gesanten Erlöser annehme.vDas heißeri
an Jefum glauben. Und der Mensch
wird also aus Gnaden bloß durch den
Glauben an Jefum gerechtfertiget.

lfHO
,

980
.

,

Es.53. Was der im alten Testament von

Djzfz»Gott verheißeneMeßias thun solte- das
.

«

W
«

WITH-ehhaxsesus gethan , und ue Zeit und der»
5.1."Ort-seinerGebuhrt stimmen genaumit

den Weissagungen überein. «

- Hx 99.

Jedoch ein Mensch-, der sichfür kei-

Makk nen Sünder hält,wird auch von keinem
UF« Erlöserwissen wollen , und also auchJe-

sum nicht«für seinen Erlöser annejnem
Es ist demnach schlechterdingsnehmen-«
dig, daß ein Mensch,«derglauben follj

zuerst zur Erkenntnißseiner Sünden ge-

bracht werde. Damm besteht die Buße.

Und daher ist dieganze Forderung Jesn
«

die-



EGI

dixfe:;»TThuanßHmdxglaubet an das

Epangeliunk -.
—-

—

,x

:-.--We.r Es weiß-»:tv2ie"pie,1das wehrt ist, :Ioh.

daß ein Geschöpf«ein,engnädig-U.Schö«-III
pfer hat H. 59, »undmm als SünderM ZEIT

- GMH «Gois;sk,v«rsiwertjdvxw-ssyst-wäre«-

zsx.,pj5gtich-k, Gete-

BZM »Wde »He-Må (

Und MERMITHE
znhglichzdaßHin-Mensch,der Gott wahr- .

heftig Uebr, «dasGesetzGott-es muhxwi1-
«

«

:

lig ü«bertsreexzz;«,köytpz?.Dex;,Gl-au«hS-x,dep
« ;

MEDI-. WE- . M Eis-MS «

Gkskubskx -

Anmercktxng. »

Man sttzksichfitisieLågede»s«verlohxnen,
tiübxwieserängakonjtiiebenSthks’"11«üdsage,
wie tintvahrscheiqxichis«istx,fAffe-r jemals
seinenVater FverfdeIjäefdkgöthabeti.
«· ·

. szzu stosxx
« «

« - —·

BedencktjdkrAbbekadaßsksjkkjsxkkch
"

das Blut SksåtsichCfskSrlkchflYekkkåkehMS
." IF

·f

·

E das
« l

is xJ Z-—·»:""4.
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das Gesetz-zdurch;dasEvangeliumfischt
-

aufgehoben werde s. 96, so kan er seine

III-h.
««wer hätt-WillenGottes nicht thut, km

tIoh.
Ists-

Hand nach der-'GnadeETGottes nicht em-

mals imsstreckemHeim er
«

Fitt-Bänder
bleiben-wim« ix

«
«

-

-

5.- Hei-.-
- —-

Die guten Wercke des Christenkonk-
men aus dem Glauben 5.1oo. Erwirb
atso nicht durch seine gukxnWercke glück-

selig, sondern durchseit Maul-m
sdezn Gurts Web-ke- koWM «

Und

nicht Tglückseligwerden , weil nichts ge-

wisskrist, als daßer nicht-glaubtI. VI

.- 5.-1·03«.«,
"

— BUT-schienwir»nündie Glückseligkeit-

Pispedas-Christenthuxtxdem Meyschmverz
heißer,DER-yet siepeinmzalianköüs
gen, die·der Christhier schonbesitzt- und

ÆOFEEUTs-7TIE.,VHFZI-gknikpssM Christ

EtschWHAT-bösszuiMWts.

I. 1040

s
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.

.

s H. (1o4.
" I

«

Jesus hatssnsichtdem ChristenIzuge-
- fallen; die Welt verändert S. 94." Der

«

Christ hat, so lange eran der Erde

wohnt, zu leiden. Aber das Christen-
thm hat feine Seele verändert,- sund sie ; ..

in solche Fassung-;gpsttzy .·diäxthre Feen-
den mit Ich fährt-. ..;Zedek-Czhrist»isthiee
schon Gotte-«-Kind. Er ists-sich der

»

Gnade seines Gottes lebendig bewust,
"

nnd wenn das Bewustseyn der Gnade

eines Fürsten den Menschen nicht ohne
VergnügenEsset,wie kdnte das Bewuste
sehn der Gnade Bettes ohne-. Wonne-.
seyn? Ein Geschöpfkan ssichnur an sei-«
nem Schöpfer halten , uns ein Geschöpf,
das seinenSchdpfererkennen kan, dein

muß wohl seyn ,’ wenn es weiß, daß es

tnit seinemSchDpfergut stehe.-
s

-

»
d; 105. .

.

«

Idee Christ besivdkksich hier in einer
—

vennischeenGesellschaft-wo« gute und

E 2 böscj
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bö.fe,;rechtfchassgtzmxg ruchlofe Men- .

scheu;WWJMMDFVBMUÄIHYWJTDAUM
MI- leidcx- MS - IRRLICHTER

csv «

Trag-Fim jbkhcxsppdxk
34.,46.

re eigne ..Wc;sktKLEMngsth DassEhr-s
stmthums lehret Uns-—»daß»di-essle-
Wrsebmxg sdjc MMMLJMBM
W

Sis- INDEMNer
Wchm werden. Jene hetßeztpg-

Himmelpunddie-setzteOW- .- s .T-«-
« » T«::;.j-:.:-ZU kazzzxk »; ..«»;»zk

- -Hiww·ki.81tdHölle-Mrd-1xxdigB-eres
sw-- M übendie. Erpkweist M

foelthLamms-Ixschtsektjåens. 77-.. Im
i7.«wird die Uns-Wonicht-Mran; DIE

LUZFJCLeidemdie sie asf dy- Erde erlitten,

werdxnhicvpmchsmxyepMet- WIN-
uud in dxr Osa- WWMMW Des

·

Gott-

-2· D-



Essig-s
·

»so-

GottvergeßneMeäschdastchickfal haben,
m- GieswkswesswwfmiäsMisse-

veHdWMZEZÆHFIsmåj «2-ET«’·.—H
tisikssslszismiiuz «k:«::x:«.:::t·:aämid:j; c. J:

«

«

- o
,

« XVIII-El äsmmisgAst Ir:::,·-»I.«1-::: «Z).
,

e
-

d E
.. .

« YTYÆJFRJwes-· ;j·.c.s:«

»I- tspsmgsiw sw-

«-Iiksz«"«:.v
«

Iz;IID23WKHE-·chwVIII-.
sIdsWsögsäiikaWkaßMedxiiJs-W.

Wuchs-echteinkzslxebrrgckugzust: .,-:·«-D-se

Mosksvkdrttwollemsckkkmz.-,..: ,--:.:;:
«-

szzszz-«:;;B»zis»3;;sg;z:g;xM ANY-II ;.:·;—

"s-«-DHD-Mtkzd"ie
pgk nichmxvigsskzcgkingzssstiibefkss,

«

um« t« e "d-r«»aus·nschts einkWettY«Wkizz Zem
c

« ezfökzhkßii
'

EisesALLE-W sie-Kis-ZEIT-s
per wieder PUNITIVEütfdxäxänkiiWthk·
Seelen«wieder Dies ist die

in»dem-JChrisimthnmvxrxündigteAufer- .

stehmigszderTOMUk·

»
,

dZixszgk E z g. 109.pp
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— W

»
’

«»':;I ««:H.I«IOI.H.QJ»-sp,«st

· Diesxömvdæ Gerkchtentvexdenvon«
Witz. allen ihren Unvollkommxnhcicmbe·fkeiet«
PM« und zixvollkomm·c"nerit,z»»zu himmlischen

EmpfindsqujähigMycht ipexdem
» » Hierin hcstxehtdievxkktxxingxtzgeknärm

73
der»Leibe«r."«

!

« «

.

s. 110«2«"T-’

- Ueber-«-vkeksduferstanpenmMenschen
52Cor. wird-selbst- MSDHK Mstsc «

D D»

Tage dass Gerichtshoaappkwvsssiierüch
vor den Augen Wer Menschen sein Ur-

thåsuechtfertigem
-

-

: "-« -

«

«

Wegii dks’·«M»ekikch,m,·"Geschichte
wein ahfder EidxdeendigetseyitWird,so wirds
Z« W«

pieErqulhsivergeben.
« I«

Fünf-

..-..».—

«-

.-



Sees-E
«

e-

FünfterArticub «—

.
.

Von der Bekehrungder-Menschew
«

"

durch das Ehristenthtimz
—

L

. --5.s 112. .. .

»

Die Giückseligkeitider Christenist gegsi
Allein wirdszdekxMenschsichssiiisdiefee«

.

Giückfciigkeit HojFCungmachenjötmeey
wenn- er das nicht ist, was der Christ

seyn foll? UnlmdglichS. 49. Nur durch

den Weg der Rechtschassenheit,und

Gleichförmigkeitmit Gott gelangt der

Mensch zu dieser Glückseligkeit§. 95.

. Wenn aber des-Menschvon derHerrfchafc

der-Sünde befreiet, nnd zur Recheschafz»Ap.3,
"

Indem imd Gceichfdrmigkeitmit Gott
"

«-

gebracht wird, so wird er bekehren
Hi Itz. -

«

JU einem Menschen,in dem die Sün-

de herrschet, habestdie sinnlichen Lüste

die Oberhand gewonnen 5;—56.und soll Röm-

E 4 l. er
7.5.
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Hefek. er bekehret derbenj fo wiißseine gantze
M M«

MädwxiickeaUnd Its-handelnvetäWM

.

eitlanNeuen
Gstsi und kwkvxxjmsTomhjekominem
«

.

. «5.f;«1f4.v«s«.

Iph,3«
·

.

Da. dieVeräkijdekunyfsagroß ist, dik.

IokJsYi«nldekBekehrungmif säüfMInfcheZtObiz-«
gehet,·sd nennet die Schrifft die Bekeh-80

Matth.
,

»
»

.

—.
. .

28.19. rang der MenschenemesWtedergebuhrk
Und da«sie««durchdas Christenthuniskkz
wetcksiklligetPudels-N ·,"—«Itiüs

aaijijsivzsgut-Mk 697 «

«

fas-wiæsssiksdeiiisödnsssfusEND-cva
heißenönsGeiste«Göttes zugefchriebew
Dies isisdiedritte Pers-Ihm durch die sich

·" Gott den«MenschejfosseifbdskretIT42.
-" "-«

; ,

szH. HIR-
« «

»-

Goik tässetdas Evdägeliixmder Wäc-

Marc verkündisemUnd· des GeistGottes würckt

III- sermittelst
,

diefer Verkündigung-Eauf »die

menschliche Seelez Damm bestehtdis
Bekustnjgo

II

: ’ L
«

·— «·

H. 116.



»

Is- ;

tszp 1165
"

Wiege-Ißist-diegegenwsmgyund
«

sei-saftigeStückssiigkekk,ssdiedas Evange- III-dem

limn deä «M2»MchensverheisetCzpro-XIHika
FZ165.sz·-"Esisi·begreiflich",daßHeeMenGTI-

serlangeåkUns-Js-bekehrttkzu

jeqigen»,die .bekehrt·4seijiii"j,j«
Zeug-RufISkurz-gItIII-Wem Die aber -

Miwghlxxskspdkksssssslxskxssbnssus-
MONEY-Us-Yr»

-

.

s —,.-.».

117.
. ",

Ein Mensch-»..dex»dasjVexlchgenbat-. .

seishssksiskgdikg sii Tsspiik
der befindet des-:Jerem.

Mensch seyn VIeUEi der ZEISS-T .

Gottes auf iden Mensche-nwürcken foq u. -

IT 678 -«"·D"Zs«7180iche«n1dieses-Verlangens
istdas Gebehi:«

«

-.
, »: -;«.·-;,

S. 118,
’«

-

-

.

-.—«

Die Worte des Gehehtnedakfsdekl·-i-»x
«

Unwissendenicht §.«37. "AH»-»sb,—d»f»

MWS Vethngr unsers Willens-,Yikit«th.
«

Es« ««.wenn·7"

.-

:-

k-«--.c::.-»
4J..«-.«..-.

.

.
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Matth.wenn wir bekehrt werden-sollen. Ich
23s37s easijnichtwieder meinen Wiss-n gut few-

. nnd Gottll kanniemand wieder feinen
s -· Willen bekeyren5»75.»Und wenn wir«
sz unser Vewngenzu unsrepHtzruhngng

«

äußernWill-GE--. ld Können-systesptmx
·

DurchWopkeäußems - si -

;.J»-.-5. .11S-.«YT.

)

»

Gott Hat·es »·ems gu«
T

tieferesPest-bis
VII-a gungwerstatteh in alkn Fällexnkdnrchs
MssihBebehtun»serz»313fljtchx«73u»i»lznxtinsieij
6«33» mens;Äiisnsijiseesxezäiibtsfsifnfåfungdes

Gelbihfsistfjsnnd bleibt die Verändernng
"

der behtendenSeele g. 94.

«

« Ho 120ps
«

«

«

·
Wiederstpcbestnun der Mensch dem

«

Ephest Geiste Gottes nicht,so wird der Verstand
«

HEFTdes-Menschenerleuchtet,daß der Mensch

ITschseineThorheiferkenneh und die Gnade

Ap.26.Gottes-, die ihm im Evangelipangebo-
«’

ten wird, an«nimt.fUnd nun ist dey
-

·

Mensch
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zur Buße nnd zum Glauben ge-
"

beacht I.-97.-Fs99»2».

.

-

»C. 121.

Der wahre Staube kan nicht ohne gn-
te- Werckes senktHemo. Jst:demnach-der

Verstand des - Menschen. erleuchtet- sy .

wtstdsauch Gott-Unn--·auf«;EINIGE-MADE
riet-:- yaässpikterxxthUhr-iden-Sinnen-.
send-emi-dems ertenchtstmVenstande folgs«Ap»«z,;-

nnd --den·Wi.llendes Vaters that. Das RZFM
yeist: Der Wille ist geheiliget. Nun Mit
wird die Sünde ihrer HerrschaftentsetzehIIus
nnd; die Tugendij endlich zur herr- V-

schenden Leidenschaft desMenschyk

H. ttzz .. .

. Ein Mensch;in demdie Sünde nicht

ist-sehrherrschet-, fdndern diespLiebedestolx
Vaters- wird« nicht mehr muhnvilligssts
sündigem Allein die Kinder Gottes blei- GU»«

, .

» al.6.
den Menschen- Und können fehlen, ohne t.

daß sie fehlen-wollen.Sie bleibenalso

aUemahl den SchwachheitsSündensun-
«

«

termfo



s IVsDiefesIåbekkakZåigzEis-W
stand dexgöttlichenMådsåjxufcxnwsaiqs

(
«

:.sWichkzipei-MWTMMM
JEAN-CHORUij vMssMG
vieienixkeiissaskkszisseisswwkM W-

iss-Mem - Sie·3«l)«eißeh"sSizer
, -m«k.iiikssegs-Ec-MMW;IEMMM

THE-e»ja-VÆÆIWMHY «

- «’- --·- "—s-·«-.«DMW

.W·mkdsdcc—schkisismsswmGEW-
chumzwzkzgsespk;—...·:«;I:;:;.... Eis-M

)
« -

, ,e· «-.««,«-p.-;- -«- s .s--.«« .- .

.-» ::3. Das-sp- ssi« « «»3-.-«I- .- )

.-.k2 ;-;. --2EO-is:--.T.MDE-besisstxsssspsskwpw
ds-s-s.C;:c3-xksxbusissss-ds»New-E
AUT-NOÆJIEMSVIII-Weiße-KERFE-Mk
"«3.k’

·

MWYÆ pessisyksssmtptysM- ek
, Süpggp;ssxe.s.vigstksMkjstWCDXTM

- tksnx»?kgsgs3szxwm.«sesiz»

,««O So



II

:«»s"'-«3s«s·'IIIka «".«ILF.««"-·- T-: .-. «.
I«

O

«l

«

XII -«MQWS
"

des Sünden-.v,erhin-Tit.3.

der den Christmsgeinem neuen Leben..»1fe«m
II ’1«00.,

-

djkszTqtzfekezszad
der Wiedewbuhkhsst M Entsinnst-H 6..zs,;

Ferner zdekBRUNO-Fussguten VOLK-M
kx

,

M
. Lagffwmågtes

.Z:·-·H«:T«»126·"-·,";-:v

Das Abendmghkist dasjenige Sacrae .

wem des ÆisimihgmG in welchemwir-Luc.22:
·

W-gnjsstp-Ww TppsesJes

fu« »

mit gesekgnthn sWxgxz

JdenLeibund dgskstustksuempfangw
s-2ss-«L-;i:ifs:i-JSICH-LET- T:s"·«’·s

-.--:-kzDg-Jesusksäüvgcunsgestorben
-

H. 964

cekkönkeTHE-Wisch-csin Sakemwmpstifz

jetz, M WARme Christ-sse»iuen·Lekb

u-n-.d»se;i.n.B.ls.-xOWNE-UwsdersChkistx

Hexes s«efmpfägsty. »M--gleichqu Miss-
und Siegel Von der Verggbwsspkxsånk
«-·sk· Den «



7s.-«M

dcti empfangen, und müßsichnewan
bis-in seinesqstaubewgsesiärcktsikideiu
«

. H. 128.
-

"

«

Je gewisser der»Glaube des Christen
tTor. wird ,· destovollkommeiikvkmåßfein Leben

»Is-werden H. Wo. Wir iMEAbvndmahkdas

Blut trincken kan, »das EseineSünden

feinem Erlöser gekostetIs- 96, und doch
die Sünde lieben kan, der-Thatdies Sa-

crament unwürdiggenossen.

v

. H..- "« .«.

Ap. 20.- Die Gesellschaft ME- M Welt be-
«28«

sindtichm Christen macht hie chrisiuche
Kirche aus. -»

s 5.«tzo. s-

Wer seinen Glauan anJefum öffent-.

sich bekennee, und sich den Sacramew
ten des Ehrisienthumsunterziehet, der

ist in Absicht der äußerlichenKennxeß

Ohm- st Weit MM schen kan, ein Mit-«
·

glied der Gesellschaft,und gehöretzur

sichtbahrensKirche« .

-

«

«

.

«

- ’§. 131.



EsxzxM fes

E. 1;1.
-«

Dakaber jemand die äußerlichenKennåRöm,

zeicheneines Mitgliedes-hiebenkan, ohne II-
dks Gesinnung zu haben-, die ein Mit-Marien
glied der Gesellschafthaben wuß,sdfolgt22«T1igf.
noch nicht, daß derjenige , der in Als-?

sicht der äußerlichen ein

- CMT ist« YEMichsk-Æsichgdexvnsixdn
bckhkensKennzeichenfei. ,Es"wird desha-

die christlicheKirche in die sichtbahre,
nnd unsichtbahreeingetheilet.·"

H. 132.

. hae Menschen gegeben, die Von LUHY

dem auf Jesum ruhenden GeisieGotees 8«o«

auf das gewissesie überzeugetwaren,v
und dennoch Jesnm lästerten. Diese ha-P
ben die abscheulicheSünde, die Sünde

wieder den heiligen Geistjbegangem
·

«

H; III-. . .

Zu den Zeiten Jesu konee dieseSünde Thus
lvvn jedem, der ein Augenzeuneder Wun- »Es

der Jesa, und von der Sendung Jesn
über-



E?
übers-ng Wat- beggvgejtwerden. Heu-

FLM Tage Merkva vongsfkghztetz,« die

VIII-;dep- Ihrs-die fix-wesw-
-- »

M- ERMITHE-. bis-g dgxkghscheuix
.

—; chm TCCFH-D««s.-Lästm1tzskJer check-mein
’

fallms -

v"-SechsterAktian
"

«
«

Blei-ff.d«·es;n;;j«,-pf·lich,tcy;des
«

Chxjik
-

’

s:-«·.«:
.

It- -
-

»g«

f

» ·

'5. «134.
«

«

Gott lieben , und scm Wort nichthal-
ten, ist ein wahrer WiederfpistxchnDei;
waer Christsucht ale sein gantzssxeben

- Ich GottxtesWillen kinzurichtm §. 100f
Wes-.das nicht thut,

—

. Christ. .

» , ..«;-§. 135.
v

-- che·

« Allenspsiichiemdziedas Christen-bunt
pon dem»Christen-forderkLmüssUZMS

·-.·O - s

· Yo-·

«istkein
·

einem
f



ERSD
«

st

seine-ndurchdenGlauben gebessertenHer-
tzen kommen-FIdo. Gehen die PflichnIvbs
ten, die der Mensch ausübt, nicht von Hfo
Hertzen.,soder«kommen sie.nicht aus ei-

nem Herzen-: in welchem dies Liebe Got- Röm-

tes regieren -. so ist der Mensch,imzerstensp«3"F·

Fall.»ein Henchier, im - Verwesens-mi-
xin -.

,- » Is-36. —- ·..·«.:-.—-«»5-»Hei-?

Der wahre Christ ist also kein Misse-

thäterEr 134.- kein Heuchler-,nnd mehr
als ein bloßehrbahrerMann §. 135.

-.,
, s...137. .

:

IDE- Pfiixbtmzdes Ehrisienthums her-Matth.

ziehen sichentweder auf Gott, ever auf-TIT««
uns selbst, oder auf andre Menschen.

».
·— ,

s- EHs 13-8.- J

Der Menschsei-—was-er»se.i;sErsei,

wo er sei-«fVPsm ernie auf; einse-
— sazdpzszottesszwfeenzsundshnh feine Em-

gantze Wfqueit den«-Gott«5..«61.
Der Christ veriieree demnach Gott nie

"

—

«

F ans



83

aus dctszuHett.
««

HartnthhestkhptdieGe-
.

, geåwartshesssetsiesbei einetn.»cxhrjstezt«;
"T

,»
«

; »zszz5. 139. «: ::-; :.4

»

s Der grdßestexBerlustsideneinMenfch
-· --

- hoben den«-«-vasyjsi der-Verwische-

Gnade ·.Gottrs«·-"-5.59.s«k.Der-Mistkswisp
.

Demnachnichts so fehrsverabscheuen,’ at-

denszVerlustder Gnade Gotte-H-.Darinn

bestehtdie Furcht vor Gott. .

« «

sing sskxsH, ·—··«1-«xd«—«risse-P

s«IesV-keiner.W-fdcsi6uadi Gereer Fee

Matth.hdchste. VIII-des EDITIONS-XIImvß der

Wiss-Christbereit seyn-«alle«Güter der Welt
«

demWillen Gottes aufzuopfern. Damm-

besteht die Verlängerung«vessChristen."-·FT

. ».«·.-TT".J."7-«Z,j4.«1««
.;". z

Der Christ Mitk, däßin einer Welt-
sdsp GIM KATka Vers Majkaer riecht-s

Matth.--verlierenx kais Z·;74,
s-

Ek Hm IMME-

YTTIFMSWe Mrsehtmg wir-; JEAN-either
Mk WchkkstskcheJakktedeiajös5sz«is

«. »
’««-’·« sksf cskeq !

'

·... »F .--«««. - s-»,is-sp’
«

. . »

5.·142. «
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.- - -« «
« SO ’»I-420 —

,
v ».Q.er«Christweiß, daßseineglücklichetj

Begebenheitenvon keinem-»Ol,)iigefehrCol.2.

kommen5.76. verehrifdaher itit
17

»Am-cr-die,«ipq1th·äxigez»cpan,d...G.ox,tes.

HELM-bestkhtdikDanckbshrköitPE-
; - N- -7,-.· «

. ,H535««ZT;LXI4Z.«

'
»

DskrkEsåkisiEssig-skep-WELLEHEZHHJus-g.

psjßkGotxiställwissetid§- 37.jund gej-
xecht,§«.g39.»Er wirddemnachlGottnichjstcatik
zum ZåugEnjuTHRächer«eikicfAussagE

5’33’

anrufen , dåketi 6L««:Zick3igkivis
ME- Hohe-s-cxdsssäksskLHIMxäH· -2E-k:ssr,,.gstß

s

weiß-· sDSTMTIPM gest-ps-
ksktssiEndKLEMM-ENDWITH-EisT-

. H-».1,44"ss.sszss.«..«.«-«
«

»

.»-. :":;.1« »Hei; »

»
» zsz ; »

—
-

»Der WILL-M; ;?eW---bess?,cgth.kmtsek-
jiskeiuticksstkssises-d««sickssxfsss-EOZT-xEs«-

ivixd-.sik.hHWMJUchFZIHJFÆsei-!
MONEY-kng-MEMVYHHEZZWHM
W« ekgrzkffqti,;,HLJYDUFFHJEbr.xo.

M«
--

«

F 2"
«"

Fröswa
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s« »

«

84

kkfktzdprkwerdetxkan.
· Er pird demnach

.k,IU-,.»V»ZtzkhtexDes DssentlxchenGottes-
«

PTFVVHJELIIEIL.
.

T Wäs.,Hiä·j.?p;sij8)’ts.stjEssig-ejdies-bä-
ChrisigsgetisichätbkszussxssächiDeijjäZ

.

1Ivhifo ist er überzeugt,daßGott setåBasis-E
« w«

bgsserkenn-«als er selbst 4o.. Er wird

ZEmntherszBefrixdigptigIts-rLskbdz.

die

. , ZxkVII-isch;sichfskbfkkzkckjaxdigsistkdkeäiiskså

I

s.
-

—

.2.HersChrist"d'ckrfniåczsptkseiuekxHeim-Sk-

folge-W PZe ANY

W s. deirpiikhsssist-UndkafiseisckavgxHikkick
SICHPpstzhkpikigxkyjziglitzgHexFüsTgquYBa
gis-dess-«.sss«s:sispisssdssssgg

khfumssWij son»dkkTywstsckäch;-ngsquz
w srksxssxxisjsis jsstsckgssssx

.- HEXEÆELHZMHTIJHEEWFZeiss-iwsesssfskisd2«- ssisssiHEXE-Essai
!

·

« «

hat



M
«

8.5»;
«

hat den nächstenAnspruchqn oerHiWely
nnd dein Vergnügen,das siegeniähreh
Des sinniiche Vergnügen, das Gott

nicht ·verbote·n«,·das ohneSündejgenost—

sen werden kan , ist dem Christen under-»

sagt. Wo aber die-Sünde anfängt, da

muß das sinnliche Vergnügen saukhdtew
Und betrachten wir-nie sinnlichen Ver-

gnügungenx pie;uns Gott- verboten ,
««
so

"

find es iminer diejenigen, die entweder

in unserm Zustande,oder in der mensch-

lichenGesellschaftlauter Unordnung an-

richten. Was-imsehenwir scheel, daß
Gott so gütig ist.

«
"

Anmerckung. —

Der Weinstock ist zum Vergnügendes

Menschen erfchastem undiveii er zum Ver-

gnügendes Menschenerschaffen,und, der

Mensch eitl- VerUüUfftkgeEreatur ist, so kan

es Gott unmöglichHut HeißeiUwenn der

Menschdurch den Genußdes Snfftes des

Weinstockssich seinerPernunfft berauben
» .

«

«-
«·

F z lMan
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May « Die SüddesdkächTrutickejiheif
fsllfins

«

Flugs-,,und Weis-Dsitläygbahr
CHEOSIIZUDOYDGPÜnkcuschhxihand allörsinnli-

- --

,

-

’

-

s« HO- IPZOLLD

Der Mensch ist nicht-erschaffen,um

nur zu leben. Er lebt, um seine Bestim-

mung zu erfüllen, und seine Bestimmung

Matth«istRechtschaffenhejt, de Gleichförmig-E
«' seit kni- Goivt§.49.., quystdapk Um-

yach Jan-G das sLebkn and die»Gesundheit

ist, so wird der Christ doch·die Erhaltung
des Leibes nie zu seiner letzten Bestim-

mung machen.
·

« ,

§. 148.

Soll aber der Christ seine-Bestim-
mung erfülldmsd mußer’a"uf·dieErhal-

Ephes.. tung seinesLebens bedachtseyn, und so

i

»O
lange zu leben fachen, als es ohne Ber-

«

letztmgder Recheschaffkiiheiemöglichist.

Der Christ istdcmnachzukLeibespsiege
, .

ver-



87d

verbunden-«uadyur Erwerbungszsitlichch
Meserechijgei.

-—

,

H. 149. .;«-»·z; .»
.-s

Der Christ haesfeinenhewissenStand-1Thcss—
punct site-?ver-?sbürgertichensechschäfr.HEFT
Dies Hist-seinss«såußerersBein-»Me-vassfss7s8s .

Mittel-s- zueesEeweesmsgjsMWMike-J »EsZEIT-L
Dei IsßeessäsiediesiwssenzsiksHei CykisieisMist-

GefkiiinimisdssffMAX-«PROVIDED-W ««
T ·"

sämm-äüßernDeeufOrechkfchvssinevsaw
Gartens- E-ak«s«de·"r

TChrists,!-u«nd-kder CHrissk
wird allemahl der beste Löwen-des

Staats feynz »C- -«"

Js- «kc»:«.:.-sis: JZFHxizgzgszdizsszxz;-

-- Naseweis-WedseMevschtiefer-«-sixs2Tim.

duechssei-neit-Fceiwndoivas2x58ckIII-
dass-h -dci«s»3ij5tckssesm-sziigefauenseyn, ZEIT-ji«
sind und «bieisesn«-Geebeu-!Goete7s61s.-girc··.i51

g.63. 5.76. Die --.Vokskysiieigshaissdeis
«·

allen ihren Gaben-ihrs Absicht H. 44s.

Dei- Chkistsijiirssdemnachssiequtekxdie
«

ex besitze-Ascheawestmstzen , Mes-ice-des
F 4 Vor-

X

J



88 END-M

Vers-H-UUS.s-g.enutzt,wessen . will- Unv-
eben so wenig geisig, glsspkxcchfvmdea
rifch seyn.

«

"

Z.-;3:Tf«-s.s«sT--:HO:i.I-513-5 t« : «-

.

Der »Ehe-ist«evde du«ng-Minuten
des LebensjkpßtchtmääiæHusxhgvhelnbe-

Phil.4.mühetseyn, und gewiß.n.jcht,»weil-esk
Msktspixpmum den Ruhm unt-den Beifall ver

«
Mensdxevsssxfgndemum denBetfall des-

allwissendmismes euxhun s. wes
.H.-—:392; ·wit9«sxeTE-nicht.ebtts
geistxxswssk is-; -

.::

H. 152.
«

Die gegenwärtigeWelt istnicht der

Ort, wo- dass Schicksahlzspdesjcslhzxisten
thr. entschieden werden soll §.-105. §.«1069

sts. Der Christspiedalso jagte-etlichenTagen
7—-I-5«nicht stoltz, und in unglücklichenTagen

- nicht untpöstbahrseyn. -

«

v

,

.

L
.«

.

§0 III-» T--»«’»
» f»

Der Tod führt den OIJdenscheÅjW th!

letztenMk sder ihm nondskåsdxsehung
« ; bestimt



M M.

bestimt worden, nnd ders, der gut gelebt-»Ein.f
hat, darf-Init-edees Schicksalsnachdem

4« «
’« "

Tode befürchten§7.-.107.EDerChIistsswiw
-

«

also auch imsTodegIetwstseyn-z-
·

·-

«:«,s«.x§,.4154d .

»Was die-«2spsiicheendes Ehr-isten-yssa

gen-saubre»Massen-w VERMES-?an
«

, fehelnnebeveeiisseszsyiesesiießergleichfallsIII-b-
aue-der Liebe des: MeersskssDeimjnxe»Es«
die Menschen, die alle Kindesefneskthlkae
ters sind , und alle von ihremVater ge-

liebet werden ,. nicht liebt, der liebt auch
, den Vaters-schied

s-
-

»s«
«

«

.

- iss «31.I55. s-«
s-

Das ChristenchnmmachkdasVerbek
ten-Gottes gegensdie Menschen zur Re- Les-M-,

get unsers-Verha1teus. Es ist demnach
3 «37’

die Gleichförmigkeitmit Gott-. wornach
der Ec)kist-als Nach seiner Bestimmungszn

streben hat §«95- nichtallein die Trieb-fee .

det· H. 154- foudernzngleichdieRegel nn-

sersVerhaltensgegen andre M.ensche·n..., »

-

-

F 5 H.1562



,

. Gott ist«-gerecht,und-hasset alle-Un-

. gerechtfgskxjt.-5.38. s. 39·, Das wenigst-
·

«demnach, mgs der Ehgistfthunkan,- ist

III-M
H. —156.

«

90

L
d

Dieses- daß ev andkmMenschen dasjeni-

ge leistet- sxiwpzu ·ders-Ehkisi.iimx;ng»

rungsfall rdurchdie menschliche-nGesetz-

kdntesgezwyngm werden. Der Christszijks
·

demnach jnicht8-wenig-eh zats ein zwar-

rechter-.Maynzs s» ;,. ,
.-, i.

Lamo.
33-37.

Wozu kan Gott gezwungen werden?

Zu nichts H. 41, und was hat die Vor-

sehung-an dem , der ander-i zu helfeiiim

Stande ist, gethan? Alles H. 76. Der

Christ-M idemnach verbunden ,— mehr ja

thun-s als iwas "sein"Näch·sterbloß void

Rechtsweg-nfordern Etat-. EKennk der

Christ kein Vergnügen,««dasgrößermä-

re- als das Vergnügen,-·Gott zu«gefallen

I. lO4-- Und wesß dek«Ehrist,.daß mal-

-

"

. les



les ist weis Her-«werden »Im-«wenn«ev:

Goet-gleichkzeuiisgist g.-s«985;-"fs»idird’ev
·

auch keinsp9grd7ßekesEVekgäüzenskennenk
«

åls das«k!5ergftngnder Wdlthätigkeitf
ünd dies "«Vergnsügen»wikssiwsbewegeti
dem Hülfsbedürftigeti

«

alle nahst

Hülfezu beweisen-Js-FITNESS-Kutschen
GötchötiÆösinuustgssesÆrisiethDee

sieh-.UeIMeHWkiikws Mai-geeig- .

die-Güte;uüdskGroßmuhtdes Christen. --:

) .1’58i
» -'

Der Chr-isthat demnach keine solcheEphests

Gehn-Jungen«g«egen--den-Nächsten,deren NO

er sichsz schämenUNDEme folee

er also anders fprechemäalsEbene-its

Jn diesevzUebereiffnsiixnmung»der Worte-
imd Gebt-MADEbksteht: die-.Aufrichtigkeit
des Christen.

«

. , i:

.

« H. (159. :,;szf .-
-

Der Mensch skan irren-, und der Jer-

«tl)umkan übte Folgen haben. Wirt-die
J

Aufrichtigkeitdem Christen erlauben , so
»

»

-

-

zu



se

zngfMeGenxmiexesHexieemzxewünschte-.
Gut-. Setbst DieMenschxiehewieng Christen

«

bewegen-;s.x,en2sjerendensne-.,åherzeugen-
das eckässktrgth-,-D»erSMejElep ist ein
Wweix-.deeekece;ghgreiu Meu-
fcheknfeeundzseest ; »s- .-.

·

·

«—-Mesiet«s«:Rächste-esank-m Dingen-. die
die Religion OesiMestetW ,

km Was kwerdswieswsicheneeWeist-en
» seyzxzezGesetzkxuyszrrthum eines Men-

-
-

«schwpwsdd W« Sitte-ty- -die-.Güter
"

-

und Dass-Lebender Menscheni»n·Gefal)r,
so ist der wende, wenn er nicht wahn-

witzig ist«--leicht-von»feinernerthum zu

überführt-m..,nnd-«willer sichnicht über- -

füheen lassen-—sso verdient seine Bosheit
die Straf-m die die Gesetzeden Störeen

der öffentlichenRuhe drehen.
T; sp I. 161.

·

«

Allein gesetzt, daß der Jxethnm die

Pflichten desteuschen nicht berührte-
und



-

V

ismdssacsssixiichsisichkskræudekke,: so wird

is nichtsosiöikskefeyitals jniskerstmFsally
Un Erkenkdkjäspjzusübkrfühkests

«

Es kan

fäynxdaß«serxirvendeübekstjcjreworden-

sundes sitt-LMiit-gestehenmai-»Es M-

dber Hauch-sseyn-«
Tdaßer· nichtsüberfükket

HGB-Mii-- ersiehtFan-MMMI aft-

stsdfiespPM, WILLPsekoko SMALL

so
-« woi scheinen lässet, EIMMWH SU-

ten. Im andekKTFäUEEWärees unge-

reimt-, wenn der Christssihnibefehten
woszlse,""da«sfalschzussinddsbWasser füL

Mk Hätt-Ess-Fsakkssziikidsswerdkkön-

bkif nichkefkfåkikhektjSäßDer iistkndf das

falsch findet--weiss«er"sfdrs"sissishkkais-g
Mr jsollerkfoykieEsesinhiJrkthümfu«-ers-

kzicktsiv·,-sein-InJkrchumversahen-! Mr-

FBPVMIIUJTTsiiid ’unge"t·eiå1t,«"uznd
ist-eLehre- desgiiVckkuueisåchesFowcd
küitgenMWSHFåsüßsfvlvikkeäddnVeri-

bkschkfzjMONEY-IDas«kajrfsse"ü"thusn«ka

’?«tiks«n·«««3e«ktm-«"dasssshöisiöüihumsM
«

und
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OUDI KRANICH-.; »das Das wahre
ists das -.ist—.-;v.exfolge.tsZypxpkmaber es

,

Dach dTCiWXFVISIWSFUnd-befiehlt
Dutdmxgkder Irren-den-;s- th den folgen-.
den ««ZeitkttxthkxtCher jppgtde,«B-YH
derv verfolgt IYnxge,tksxe»t;,»zuswwa
ist : gewisser, als daß .dikse,»Berfolgerdek
irrendetzckekbstpichtmehr

»
aixfdem rech-

ten.Weg-»WspsT·: .

.· ; H

, .,zglnztpkrckung.
;;. .ng VESIFHUWWCITW-VSS«GW«
tei- wiss-gis WHA-
ließmzt Es sugt --ns(l)t,sz..dassie nicht geirret I

hätten, weil sigfür ihreUEhre ihr Lebeix
sießenjMatt»gqnmichnschtfixngsäßzkes
mr von seinem-unhtznk.wäre.übcrzeug»t
wes-is absi-sth www-daß kirc-ist«-segng
stärkstkaW IhremHEFT-hykuUbkwkxgx-«

IQOP Skwäxenfsst
dakktxzsejxngskngkzLgtzekzkür.ein«-usprachen
WpsskstsssxW -.ss»-was-es-glxsmsshk-W
stand-ichs---dsks;.-;r-.vpgsei-WBEIDE-M

· zeugt



M IS

zcugt gewesen»Märc, .u«ndwennketnichtals

fleinscechtgläixbiger-stqrb, so konte e·r»dochals

Mk rxchtschgffequcMgnwsterbkmund foltc

Goxt keizke.an»dzkg,bloßvczlxommenrecht-

glMsgex ins Papst-des führen-, fo—wüste

Wche rechtWIMJSeeIcgn·-dcxtkpvts-dsss..
»

«

.

· lxksctMeijWGjanxQHWITH-H II —-

«.

"«

.;;3;-.-.,
·

.-«·x,(3«»-kf-J,316L-2«::k-«.·Ek!:«..f-« .:

·

Hat- .e8.-F,Menfchenx-segthen.,—»di;»den

gbtxtichenStissxqr des Christenthumssper-

kantemzoder Nicht,kennen wollen s-. 88«

H. 89.,H. 9o,. ·fo«.darfder Christ, sein

Jünger,es thichtxefrembdenLassen,
.iv,ek1«n"-:GM«»;-iåmnekkwetk zodgrnichx
kecva Mai UNDGjst MösIfchvskM-.dcs-

Ger zdcrxzalljeikMeufchenEies-hThon

Wegschzßzgzhgssethund verfdlgetwird; -

Wie wird .

er sichgegeniseineFeindever-

halten«
«

- sit- -:. .

«

.

v « 163. .«
»

.

"—.:.:1S:e.i«n.9chnnds lieben-—·das ist nächc
schwer. Das« kan»auch MI- dtr kein

..;.«.-·’st,
-:

,

» Christ
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: ,

ChrisixsisissAllein auch lseineFeinde tie-

simn sieseegnemwenns sieunksverflndfem
nnd DerenEWdlfährtTHefdrdemjdie tm-

OkaäälzgsemUnten-Hangsuchen-,das isteine vor-

4«8,veinsche-·Tv«g"evdsdeoss-":«Cyristentham·s.

III-;Des -«CMstemhüMBW
21. den gnädigenandsdwßfuühtsgenSen

zum Muster vor, der Sünden vergiebt

H; 95, nnd-auch den uehenhäternWot-

thekenerzeiyetHi 76313Es hält dein-Chri-

sten ifeinettsÆrksscksWeis-TEM Mu-

für feine-stehst- kKREY -T-Unds«"vet«-

heißeedemChristen; der CReh
"

selbst«zu be-

siegenH. 146. und alle-Güterder Erde)
die Gegenständedes-s Stkeiteswizeezsöü
kbnnenkxzsuEnekjäusgäen"«ein«-Stande

Hk Eos-nim- geidisseBewhswngensnissefe
, wkünßiigektUWeliT 5.-1«d67;knndsfürYZeI
christem der einen gerechten Gott-und

- eine zukünfftige.Weltx8ahrhasstigglau-

MVY Ist bleLiebe Esset-FefndekeineTun-
mdgnchssnenn «-

§. 164.
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A

»,v

vg-- s«

Der Christ--kan- in verfchiedenenkVerxEp
«

« · 6. i .

hältmssengegen fernen Reichstenbenach- Coll.43.
get-werden. Jedes Mond-reVerhäiitniß
hatz seine besondre ,Psiichten, utzdydqr cis-zu

Christ ist Verband-n isie zu erfülle-y-Danks-L
Ehr-ist wird-demnach Hm Aste-s-KZYD Eska
Axt-T :ngzk,,,z ugd Sirt queriEhMth HEXE-.
xsgxksutcrsfgkrykW- ein-sank Kgxsw

"

eiäixkguteObrigkeit « und ein gutkrziw
terthan , einlguter Lehrer, und ein guter

isdthörerfeyn.- , ··»«j

»Es .165««

..-gtstsstdekxs-um diexzmcnfchliche
Geschichde Men- .«ivennvie Meme

kdssszvärevsOWNER-Ich dass Christ-fe-
4humszwerdenkönnen? Allein, solange
-.,n«txchtAlle Mknfchesnsich zum Christen-.

thum bekeUMUJ und so lange unter-de-

nen , dxesichIUM Christenfhumbekennen,
knup die wenigst-m wahre Christensind

-H.-.1Zt,spzlangckan der Züstanddtzr
-· G Men-
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«

Mknschm.an dsk Erdenicht vollkomme-
»

M schn, als er gegenwäreigsiist.
· «·

H.«166..-
-

-· «-

.- »DerChrist erreichtseinethkommene
-

yeit nicht mit einemkmahks Nur nach

. iuid mich,lund- nichesanvmskgesxsmch
«dieäußersteAnstrengungder Keäffteer-

F . reicher die Tugend des Menschenden
"

Grad-, der , nach unsern gegenwärtigen

Unrständen, anf der Erde möglichist. -

»

.- H» 167« »

Jede Wahrheit, die

rühren und bewegen soll, muß gedacht
werden , und die mächtigsteWahrheit
des Christenthumskan nnr von schwach-e
«Würcknngseyn, wenn ihr nicht Zeit-ge-
lassen wird, und sie, da sie kaum den

Lan-Willen berührte,schon wieder von an-

"’«8«ldemVorstellungensverdrängee wird-·

wenn sie ietzt gedacht nnd bald darauf

yet-gessenwird, kurtzwenn Gottes Wort

zwar schöne-,aber nicht erwogen sunv
«

behal-

.,

,

.i---.-
»

--—-·-.-



- Its

behalten wird-»Sie wird"s—siüchtsgeRüh-.
rungem abex feine anhaltendsBewsef

«—gungentwüvcktm Es- ists.demnach VM

der äußerstm stichtigkekedaß-die«vm
x

·«-nommene Wahrheit so längs-www mög-
«

Tisch,ist-»UrSeele bewahtekkwirdspä--

.

«

"7«-«·1"«:---;-,ss.--1wishng Tri-
’

Des-«:Chk3sthat, vasztangeerIauffdet
ErdeWHfznh mit Versuchung-en zur-Sün-

de zu streiten, änd«ein Ständ führt vor .

»demandern größereVersuchungenzurMattb..

«·Sü·nde·mit«sich."Es ist dabekjtohttveinZEIT
dig«,sdåTßkEbrist anYfedeänMorgen UOZIO

feines Lebensfdeheskrbsich in die Weit
umgek, seine Seeledurchdas Geber zi-
dem höchstepWösetierhebe, und sichsei-
«-neBestkmij1iingvorhalte;

·

Ebenso tschi-
wendig ist«-es- daß der-Christ beim Bd-
schtußdes Tages sichsetvstrichte.

,

«-

"

-" H. 169. «."

.

»Die Siisstung des Abendmuhtösmi-
«fersHerrn ist«-WahreWolkhaefürs mik.

. -. G O Nichts

,. »du



stdo
«

zsNikhtssiäkkktden Glauben, ·1tnd«die

schwanktde Tugend » so zsehr, als dies

sSacramenc Hä-127. g.:1·-28-.-iundwer die

heilsamenWoRMnngnk-««Ikmnkt,die das

; Aug-Westwde . Todes-IIer sin der
· ·

menschächenxcseetemichs-wird »dem

Verächter dieser wolthäxigenStifftung

feynxjctquissk -

«

-

-

X

- siehde ABBES-sp-.

keit des Christentxjumä
,

————s
«

- -d--.—..—----—.

.
.

.
ZO »He-«.

- ;

fkdiichsteNachricht wies-dem keine

Freude machen, der sie.tnicht glaubet,
und die Glückseligkeitdes ChrMmtme
kan nur derjenige empfinden, der an der

. ERSTE-MkevvdGöttlichkeitde Christen-

fsxhumsnichts mehr zweitens FAUHsdiefes
. :» Grun-S



M
«

Jor«

Grunde ist der Glaube immer die Haupt-
«

fordeeung des Christeuthums , und. esist
..ni-chts begreiflicher,als daß der, der die

fvslschen Verheißungen des Evangelii
nicht glaubt, die Freude euch nicht ha-·
ben kan, die der hat, der sie glaubte
ELUst demnach die Schuktkigkeibrchie-

den vernünfftigen Menschen-, daß er,

wenn es möglich,« sich von der Wahrheit
’

)

Und Göttlichkeiteiner Lehrek die fo reich
an Freuden ist, auf das gewisssestezu

überzeugensuche,

H- I«7I-
.

— Wie yohtwetxdig»demMenschetkeine
geoffenbahrteReligion sei,unb-«wie"«iwahr-
schejnliches fei, daß-einevorsäijbensei,
das haben wir gescheitI. 26. H.27. Ez-

wird also UUV Die Frage feynz ob die

christlicheNetigioy die wahre-used von

Wtsgeossesnbuhrte«Mission-Ists-·

.

G Z. Zg172.
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5. 172".-
«

Wir haben die Religion des Geißen
kennen getan-eh Was fordert sie vom

Menschen? Der Mensch soll den Willen

Gottes thun ,
. wenn er glückseligwerden .

will H. 134.« Das ist mit wenigen Wor-

ten der Inhalt der christlichenReligion.

. H. »Z. -

Man sage doch: Solte wol ein an-
- brer Weg mdglichseyn , anffdezmeine-»ver-«

nünfftigeCkEaturzu ihren-Glückseligkeit
gelangen tönte? Ich bin kein Geschöpf,

«

das seinen Schöpfernicht erkennen kön-

te. Ich kenneihn, nndweiß, ex hat

wich zittrzszlückfeligkeitlerschaffen. Ich
f

weiß-»was« will, daß ich thun soll-
Und es stehet bei mir, ob ich seinen Wil-

len thunwill. Kein ich nun wol hoffen

ssücffekigspjznwerden, wenn ich Pasthue-
nms ich ygch,seiuem«Will-.nnicht thun-

« soll?
·

is IR-



-5.—«174.
-» Aber ist das auch gewißder Wille

Gottes , was die christlicheReligion da-

füMUsgieth Wie soll der Mensch be-"Ioh·7s

schaffenseyn , der nach der LehrererlMV
ChristenGott gefallen will? Nechtschaffen

·

und Gott« gleichförmig5.»95«nnd was füy
.

.

Tugenden sind es, die der Christbesitzew

foll? Er sfoll gottesfürchtig §. III-, kein

Selave der sinnlichenBegierden H. 146,

nicht geitzig§.150, nicht ehrgeitzig5.151—
nnd- in dem Betragen gegen andre Men-

schen gerecht, gütig, und bis zur Liebe

der Feinde großmühtig seyn g,,-156.

H.157. 5.163. O! man fage doch, km

ich, etwas thun, das besserwäre , als

das,- was das Christenthnm forderts
Kan ich glaubest- daß das nicht der

Wille Gottes wäre- was das Christen-

thum dafüransgiebt2 Kan ich zweifeln-
dasi ich auf dem rechtenWes-e fei, wen

ich«diesen Wes sehe? .

. .
.

-k-»»
·

G 4 Am
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. tAnmerckunz
«— So viel ich weiß, hat-nie ein migtänsiger

den« Christen beklagen Hof er in Absicht
.

TOMV Pflicht-U Auf s dem unrechten·xWege-.
wäre. . -

»

-
- s. '"T««-175-".««"-

- Wenn der Mensch muhewilligdmi

Weg verlassen hac, der allein zur Glück-

seligkeit führen kan H. 174, so ist das-

,

.

Este- delmch ich mich-in einer vorgege-

,

benen Offenbaljrungumsehen san-km
ihn-« des-»Mensch zu Hoffen-—oder

get-fürchtenhat H. 27.
«

Die Menschen

befindensich in dem Fall 5..51. Und

wenn die christliche Religion die Mem

schen als solche betrachtet, die nicht besser
seyn können-, als- sie sind, so kan sie
nicht-biesweh'resey-in - -

H. -176.·- -

L- Allein thut sie»das? Nein! Jhkt

MADE Absichtgebt auf die Wiederherstel-

lung der verlohrnen Rechtschassmheiti
:-"

. und



und GleichförmigkeitmitGditx H.95. Und:
«

- wiesbewercksstelliget.sie.dtese?«

. .2. 172 ; -

Sie kündigtden Sündern die Gnade

Gottes nnd eine völligessEnlassungdder

sStrafe an- dies-das Gesetzder Sünd-«
dxohetL Wer das menschliche Honig-ken-

net, wird leicht begrawa daß der Sün-
der nurksihesgseneigt war ,.-I zu«glauben-,

daßGottes AbscheuVor der Sünd-e so groß

nicht sei-i und daß das Gesetz-nagt-straftv
über-treten werden könne. Wenn nun

aber der Sünder zum Erentze Jesu ge-

führet wird- und seinencErldfer denTod

leiden siehet , den« dassGesetzder--Sände

drohey so sahe er, daß das Gesetzdurch
die Gnade nicht aufgehoben wird. Er

sahe- daß-sder gütigeGete- .d.er- die

Menscher-Est«lieb hat, doch nie aufhören

tan, die Sünde-zu hassen; Und nun

vereinigten sich also die beiden stäkcksstekn

«
Leidenschaftender menschlichenSeehe-

G 5
(

die
,



wiss- . .

die·,,8iebe.un«ds»die Furcht mit einander--
um aus dem Menschen das ·zu,machen,s
was Gott aus ihm haben will.

« s

D §« «178.

Es,.fül)rt demnach die GuapxGottes-»
die das Christenthumsnekündiqetzden-

Menschen gar nicht von dem Wege ab,««-

der allein zur Glückseligkeitführenkan

S. 174. Nein-. sie verstärcketdie Bewe-

gungsgründe zur Tugend H. 177, und:

können dieses wol, da der Mensch-se
schwerzerNechdfchsffmheitzurückZu füh-
ren ist, zu sehr verstärcktwerden?

H. 179.
-

Nun lasset uns die Glückseligkeitbe-

leuchten, die das Christeuthum aufhie-

sem Wege den Menschenverbeißen Der

Mensch- idev sich seines gegenwärtigen

Zustande- beweist ist, und in die ZU-

kunfft aussehen kau, ver muß in Absicht
seines gegenwärtigenZustande-; zufrie-

den, und in Absichtdes zukänsstigwtvje
ohne



ohne Hoffnung seyn. Er kan ohne Güe —

ne seyn ; aber schiechterdmgsniche ohne
Hoffnung. Nun erwege man die Glück-

seligkeit,l die das Christenthum verkün-

diget. Der Christ sisiin diesem Leben sich
der Gnade seines Schöpfers bewust, und

nach dein Tode soll er ein,Mieg-iied- einer

Geseikfchaftwerd-en, die auslanter gu-

ten , Menschen besteht «H.104. .§. 105.

Wie viel ist dies Bewusiseyn desEhristen

nicht wehrt! wie schöndie Hoffnung,
die er hier schonhat, nnd wie vortrefflich
die Weit, in weiche er nach dem Tode

wird versetzer werden..
«

—

·

H. Iso. «
«

«

Jchmdchte würckiicheine andre Glück-

seligkeit seines vernünsskigenGeschöpfes
kennen lernen , die sd groß und so mög-

lich wäre- wie jene. Jchxkan mir gar-»

keine andre gedencken.’Ich wüsteauch-.

nicht, daß femahis eine andre wäre ge-

geben worden, die-besser-wäre. Wird
-

·

ein



Isosr

ein Mensch.- der mit feinem-gegenwärtig
·

«

gen«Zustande"nicht zufrieden ist, glückek

selig·seyn können-?Oder kan mandnreiz
sit-ev kürte-MWeg, ais den« Wen sdcei

Bewustfevns der Gnade Gotte-s , nnd-.

der Hoffnung eines zukiinsstisenLebens-i
die Menschen zu dieserZufriedenheitfüh-:
ren? Ein denckendes Geschöpf,dns ali-

les hat, hat nichts, wenn es keine Ge-:

wißheitvon der-Gnade feines Schöpfers-

han Ee muß feine- Schöpfergavtz

den Augen -«verlohremhist-m,
-

wenn eg;

feine Gnade nicht hat, und sie auch

nicht vermisset. Wenn ein denckendes

GeschöpfseinenSchöpfer aus den Au-

gen Verlobte-m so ist- es-gewiß ans der
·

Art gefchiagem - Alle andre Dinge , ins

denen sder Mensch feine Glückseligkeitfu«
— eben kan, hat er nicht in feiner-Gewalt-

tmd wenn er die Gnade feinesvGottes-

nnd-, die Hoffnung eines-·eküiifftigen-Lee-

beusx hat«-bedarf-ee :ihrep.»ujcht..»Wie
-·

gesagt-



sssd

-- gesagte ich möchteeine andre Glückselig-

seen kennen slevnein,sp-dieder menschlichen
zsNaeur so angemessen-. und so lehr für

Halle Menschen wäre, als die Glückselig-
keit des Christenehmns.

-
.

"

CH. -1;8:.» »

Was das -.«Leben»dee MIC-
dene Tod-e bete-ist« sei-Histes unläugbaljy -

»Ist-eß:«die-«Vemumfe2ides-sM-Men sschoa
«

Dem-Menschendahin wincket,wohin dass

::Ehkistenthum ihn führen Eine ver-—

·«nünfstlgeEkel-tue- dje siclydes-Lebens

Hasel-ich bemestxist,2 und etwas etc-verlan-
:geis-s-imsecond-M can-was dem Vet-

-«’langenzu leben ,: gar nicht eblasseu., und

xwie lange lebt-stehlen »Dan Verlangen
:M«Menschen länger zu leben , als, er

«l)ier..lebenkan- ist im eigentlichenVer-

---standedas Verlangen der-Natur« Kaki
sich glauben-«dsß die Vorsehung-dieses
·"Verla"ngen-Das «siefelbstmeiner Seele

EisdegetäunbefrisdiÆlassenwerde; Des-f
s

ich

!-



no . MÆ
«

ichIdee nicht hoffen, was ich, fo tätige
»ich-etwasEise-langenstatt-, nie aufhören

»

kan ,

»

zu verlangen Its-O ! . märckiichxeine

geoffenbahrte Religions," die mich das

hoffen lehrt, was «ichsl«nie1·avfhbee;nkkän
zu verlangen, hat weisse-Empfindungen
für sich, "und. nicht wieder sich.

.--" -H.O 182.
·

-

»

- Und - man
-

betrachte doch«die · erseht-ei
ckendeUttgleichheitderweeeschlicheicW-

-fekee.-«s-Wie »dieseDust-Missgele-
"-

MMMOW mensieiosenÆ: Sees
detTvvennewBefehl flerbenz LSie-M-
«ten bessere, Und mehrere Tage haben

kennen, wenn sie Gott Und der Tugend
—-

snicht vso getreu gewesen wären. Sie

st bete-»weil sie glauben, daß unter
- ones-Regierung der Mensch nichts-ver-
-.lieren kan, der GottesWillsen thut-,:-uitd
überlassenvoll Vertrauen Gott den API-

gatig ihrer Geschichte-.-- Man stehediese
«

Leute sterben, . und-glaubes« hieße-das
. Grab



m

Grads-vie ganziGesujichtecvesMenschen

endige, daß ihre-Tugend nicht belohnet
twird , und . ihkeTyrannennicht bestraft
,-.mrden, und fagejkob mänMcht bei die-

sem Glaub-inHätte-D
’

Wie glaubn-üng
Tist sinnst-aim- Reiigisimzss dissel.er von- »Ur

Wecstiw MIWWJEEOK Mr

FWWIBSMMJMODM To-,
«

de Nachricht gicbki
s

—7«.-«.-":;":T.:..E-I-—I

, Anmerckung.
-«:«S-cibstdie Fabeln, die-die Heydeiivon

Tdem Zustande der Seelen nach dem Tose

Qui-achthaben, bhweisem wie unentbehrlich
IM. sieVsHusswitsgstät-s Gib-M

Eisens- gewesen,.«·und Sokrates hatte-.-gewiß

. swsguee Begriffevon-dem aller Wesen,

sund wor-:der-s-Tugendzu getreu gewesen-
als daß er vvk Dem AusgangseinerGeschich
hätte bang seyndürffem

«

s «-

:» S. 183.". »-

- - Esist kein«Buch in der Welt vorhan-
den, das von M wahren Quelle die

,

-

Tugend-



Its- .

-3Tugend· von ihrem- kundkvozk

Fetzen iwdjisemkundsienem Leben

zfo fpkächeizFug-wic-Ossenbahwng
-—El;ri«stm.kiDies-ei klme «.M1ms.schon

Werts-this
»

fest-Glich; smdssgdtw-

zchesOssenbubthsssssiyaijWusWMk
kdie Christenscmsgebensss««Eifers-Wiens

kdte äGEktiichkseitgHdesj Christen-ihm um-

tersuchcn.
.- »Es-II

Dßisossmbihrvng EGWGIM .

M ·.i«iunisisst«Misschvisstenskww

kMänmkurch welche Gott«-vor der As-

sktmsst Jesu .Christi"«sichsdensMensckxen
"

jjgeoffesnbahreti·bat-, -e-und sicme

.»Scheiiftm-M-Jüngexxsesmspsksmekmy

Gmssdsasjattey unvoiefewasinemxTxsiG
- Weg zxwasmeuexTestnmntztxkkäct

das alte für gdktUcheOffenbghrungem
Jst demnach dieGöttüchkeit des ,ekst·M
emsiefen’--s"-foRauch-die GUMM des

Jetzterniaxzßekpsswesistkzxspss t:-.-s,«·-"ask-s-
«

5—185.

. -—,

·’s .D«V.«- »-;- sk-·



M »-

ski . - -«»«

1853

swir finden- im alten! Testament den

Ursprung und die Geschichte des ersten

Menschen,sinds-die Geschichte des indi-

schen Volcks, aiiis welchem Jesus ent-

spswssknsMan vergleiche mit-dieser Gel

ird'sche-esidcssisxiüvischeakBeete-, spie-—alte

S«efchiGeMnsM-VMHF" fe- wird matt
'

finden, da?-«—"eiife"szdetbldßenVernunsst

MerlcißneGeschichte der ersten Zeiten ei--

nes Volcks mit Fabeln anfängt. Keine

Geschichteist«so ate, wie vie mensche,
und sie ist ohne Fabeln-. Lassetuns darf

eins
«

den Wcheinlichens Schlnßziehen-,
«

saß sie das Werck einer göttlichenOf-

fenbnhrnng,
-"

nnd nicht das Werck einer

aufkeimenden, unwissend-en-und in Fu-
seln verliebten Vernunsst sei.

—

«

. H. — 186.. -

Wunder Und «Weissagungensind die

eigentlichen Ketkvzkicheneiner göttlichen

Offenbahrnug H. 29s Lassetuns unter-

« "

« H suchen-



m

sychetf,lob die jtztzmuCItTestament er-

zahttmkaxdek und Weise-merkw-
IZWb-abr:siud.r—is«

«

:;: » -—:2«?t
««I :'««"-«" «" Aumckcksjngsxs.« E» »Ak-

- - Wenigsde - sichUm Uhrwa Tut-M
hörigenStande-. ds-

mm so fortgehet,wie sitz,anfänzzlick)setzng
word-m und die, wenn man sie its ihrem

Gange getassm hätte, fest sauf. ULMZSI

habenwürd-. . »Man irückc alm- dogZGigxsi
W Stunkxs xackwicei toists-vix
Ngexc,.xiiätzwahr Jus paid-Oxfme disk
Uhr, sondern bloß aus der Berührungein-z
frembdenHand begreiflich. Der letzteFaS
der Fall eines-Wandersszkr.tsgpwurmfka

- Wunder-unmöglichseyn! :Jst. zes Nunng
"

, Qggr nicht möglich daßkdiesWeltlyaschch

anders- geht , Halssie-geh-,T
«

Es gis-gast- hatte

mich dem ordentlichen Gajngeder NOT-kurz
Aber wärfes an sichsnjchtsmögschistes

fheutenicht regnete-D Qdkpskswes get-ström-

Ursachen geben-,Die die Bin-MS beweg-II
».».s - kön-



TM

kasdkei letMclxine anders gehen.zu

kasats siessnachkden ihr einmahlvorqu
Modensns Gase-sen gegangen feynkswükdeä

Ase-: - tan- DasrbehsuptenjEspkmasfrrilichdie

Alcfacheins -d"er.-chtmaschine
«

selbst«nicht lie-

gen; »Aber können uns nicht andres-zufällige

Mfachm tbinQieckYesszYthddscsszsk.

Mem-: Mistwagdwwwtht
.oomsshznm.spciichzkistisGeschmqu

Wovon -ixt-frei..s Ema-i »danseinet-Däch-

shweichen,
.p Ubd iseineniSchöpferEsaus - den

Augen verkicw.iis«-Soltees;-·-T-wewdas ge)

Me-«:sss W schde Gott-wem
WWQMMWMOFWWMHGMJO
vg- Nanicxoeuksichsezpmx myp
schen will, seinen Finger, seiquOG
seineMacht duräyzeinWünder zeige?

.

» stumeschlckgtssichmit feinctv eigencthrt

OUMMN Mk EVENngdie Wundet gebraucht

Sind die«Mr» so-nngtaqbckichkzzwkilsie-

wie« er fagt,. wird-r den ordemächefiund· ge-

wöhnlich-nGang Ida-Namsqim ,--";s0»ist.e-

·..- . H - veben



US «

ebenso
-

ungläublich, daßILNmscheuWW
Hakuwerden-«wenn sie nicht durchHans

kåußerordemlicheErscheinungen;an Wanst
··gefül)retrwerdien.Es ist wahr : die Liebe zit
ch Whitdckbahkmist Usmkcschkgrps
sehr gemein unter weswean
Allein selbst diese so gemeineNeigungset

Menschenbleibt doch selbstnach Hume sei-
rmn Grundsatzein Råhtsehwenn inei-

UnläugbnhreNachrichten bonI-wissenunt-Z
einein VII-lege
Feindes-wwde II Hei-edit- Nei-

; gnungider Menschen annehmen will. Die

Weissagungensind im Grunde auch Wunder-.

Was also-:vvns diesen gesesusmrvem site

auchvonsjenm . ;. -.
,

«

·

:

Y«H. 187.«:—sp .-

Jefus - hatte feinen Jüngern fein

Schicksahl vorher gesagt, daß er zwar THO-

tddtet werden, aber am dritten Tag-Um
der aufstehenwürde, und, seine Auferste-

hung solt-- das Sieger seiner gönn-de-

; Sen-
!



,

l l 7r
Sensting Was Seinen Todjäugnen
seiest seine Feisådfenicht, und feine-Jün-

ger«bezeugen-inihren Schrifftetjy daß er

auferstanden-seh Jst dieHZeUgUißder

Jüngek weh-s- sos ist km versgdkttichm
Ssndung Jer möcht-zuzweifeln.«s««s
» -

.- H «.,--.·-««"·:H.s-IIY1188.
- I-

.

’- «-

Die Sängersefn waren von sehr ge-

iiugeiu Hertowü«, —

und-« imgetkhkte
Leute. Diese Leute sind es, diedie vor-

tresiichsieSittenlehre vdrtragem die kein
.

Gelehrter vor-s ihnen so- gesehm hatte
H. .183. EMC’LSittdnlehre,die gar nicht
inv dem damattgekffGeschWsökrJuden

geschriebenist«-,-und sie wardstJudeu.»
Kan man glaubet-, daß dieses-Sittenlehre
ein Werck dieses Jüngergewesenfei?

.

- S. 189.
«

-

1 UnstreitigswärdieseSittentehie das,
wofür sie sie ausgeben, das-Werks Je;
fu; Allkin man- betrachteJetsuwnach
seiner—«Erzithng-Und nach seinemkgek

H Z nossencn



Its

yosseitftkUnterricht ,2machde Zeitetks«O

denenIersskebte,fund nächsdemdamaxigeå

Geschmaesi »des?Volckszs izu
- welchem eh

gehöretes,s-;gndsage; aufrichtig, szob des

viollkomnzensteVerstansiTtnpnfebllcheveL
se unter·diesmUmständenWITHUbvbtby

einer solchenSittenlehre werden kan.
«

T «-7 s-§« I-90.;«
-

«

Sozuuerwartet diesSitkenlehreJesu
ist, so;uwwgeteexestsiseissezottdensüts
gänzWITH-IS— MTMH II

cendi SMjNäleichk sich; LHSXI
ist nichts-weniger als-snächsdemdamals
gen Geschmackder Juden. Der Held

dieser Geschichtetrachtet nich seiener
ve und-Muster die-Schätze. Er ist ein

Gerkclxxerik’--e-inkArmer txnd ein Wolthåtev
des menschlichen Geschtechts. Er hat

keineSIBFSspbfetrübet»Und-·wird-schaf-

stts-Eis Mereutzigetes s-» 559904 .

EIN-«

wasche-»Beste-ciesekewseschschtstsu
nicht WITH-Rührung,wünscht-;nichts Mchf

, « ..

s als



MÆ

als- das der-::Decreutzigieknun«nui··"«sein·
"

Wort ekfüllevpundemdritten.Tage wie-

der-.aufstehenmögezDie Jünger Jefw
sagen: es fei geschehen.. Könte dieseGe-

schichteJesii füglichxeineErdichtung sol-

cher Leute seyn,-,s.qls DieJüngerngesu
- waren H. THIS-Pisa..

» -.-: Dis-T--7-·-«-«—·"-«

»F ·-«H.;;-19.x",. I . «.·

zzskiWenusdaSsZeMißtin-s Mgm MI-

sgsiieigist , so sind nur zweiFällemöglich-

Entweder er Histselbstbetrogen; . oder ev

will andre bekriegen. Solltenvielleicht

die-.J-üngee.ssrdess.-Heern«selbst- betrogen

Hyg? »Ja-!regtendie Sercheepkxvoraufec-
«

».gnkoim.,sexwazeinegewissessehmhetnäfch
sMkeßGstch..dgsxvon solchenLeute-n,

s als-

vdieIütxgerxJesucwaren,wol gedenckeie

g. 118. So ebnesbetrifftdie Sache ein.

Factum eine- Begebenheit,in deren

Wahrheit sie get nicht irren-keinemDer

einfältigstekan ja wissen,
·

ob sein Freund-T
der vor« drei Tagen,«gesiorhen,undideenrei-f
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besiihpb der wieder besehenist,mit ihm

spricht- mitjhm jsset»und-treuem.·— Kur-z-
die Jüngec des Herrn teuren gar nicht
betrogen werden« :· ,-

-. -

. .« . H.-ks92-zzi.jk «-.

; Solten diese Jüngers die selbst-nicht

betrogen seynkonten ,- vielleicht andre

tragen haben. Habenpsievielleicht, wie

die Feinde Jesu vorgaben zEven Sächs

uam sihres Herrn-·entweicht-, und

Auferstehungzwåwees »Es-—-«-
l "- --« I-—

-..·- ..»;»z.sp;.»z.!z-is)-zzs .H«s«Wyx»z.t-r- s- TIU
»Es--

- Ohitealle Absichtist«gewißniemand-

ein Betrüger,oder er muß wahnwitzig
seyn, nnd wahnwitzigswird man does-«-

wahrhafeigdie Leute nicht nennenj dies

die vernünftigsteSitte-niedre predigen--
die sichkedmckcn with-HI8«3; —· II-

'

«

W«
,

» .,,

; Was-waren es alfe für Dinge, die--

die- Jünger des Herrn reisen kontin, die-·

Wen sub-kriegen? Waren indischede
(

. theil-
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ist«

sein«-Mvch ? Zweiges-WeisWes-W
ihres-Hkvyx«szxxgewinnen? Nein-)

gewißnicht, zu Ismkieuensmhh alter

nicht zu gewinn«e«-Zt».·Sie tobten es vor-

Her sehewsdassshrZeug-ißminder-Auf-
trsieljungx Ieis- sie akkesxijmziM
.M«e"ns;kiszdikßr GEWANDdeEN
wwiwiwwwwwtz
M »f- ;—satps-Masse-emin- Essai-quk-
hwg zupredigem Man drohe-iihnw

den Tod , wenn-sie fortfahren würdenfi

"Sie fahre-i ungefchxut for-ts- Sies sehen

ihren- «"-To-dvgpkxAugm.--sSie schweigen«

yochNichts«-JSie -«bttrttens:kdss:»Blcage--

Jst-siehmirs-stechenGeis-ihremBekrsnmiHj
«

f

jmdksterben wie einehrhchkrkMann

sterben fertig-Her gewiß-.weiß, daß ex

Gott«und NieWehrkzeitauf seinerSeite

het, , Und- gitsfstzti-;Jdaß. einer aus einer

gaptz unbewfstfchm Hawaii-kmko sü-
,

,

eins Erdichnmg gestorbentmärexxwar-— es
·

ways-ich,. M»pirx;mjdkcssangevendem
"

«

J
"

Eisen-»O
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GENIUS-Etw- nochstaksLTM Mit
WeifsinzssschßiHeisälkesifütsSim-EErdichi

MADCWML isz «» is

- List-!- Hts wie's-SI- Igyzssissssj - .;-s-x

Bett-EchteDieb«-AeHEROLD-c ; bit

dieseLeukäHptedigemdcd dwfekjtbayksm

eintzige wahre- ist H. 172 «- HJ 18;.. JVH

nachts ichsEhren Eifer ,- der soLsichebaht
dahin: gehet,·«Itsens-Menschenssduschden

Wegg··des-: RechtschassmheieåssuIsts-gis
«

wwniszzzyikzissssedmcksw; IesV-IV
.

- III-IMle mMchsiMn »Oh- däv

Christenihmnfortzupsiäntzen,(«wen-n M
nach der Sitte·nlehre,Wie sie predigtenj

«

nicht selbst . geleist-lzättenxs« Wedsmckes

daß« sie den«-Betrugfeinen-I Christen Fit-
gute halteåzsund« finde Ich michs daß-sie-

weiijk"ste1au-H:UebereitaqgsMesse-, wiss
Fehler-—feldsiisnichksverschweigeüszs To Tini
«k«ch"2·Wtkanders schließetbals daß-»diese
Leute --«TWeim sie Betrüger-g«ew"efens«wä-

"reu, MEDIUM-einerqu befolgt-M-
«

L Art
"
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ArtigetvesufschnxmüstmzBeträgen dist·

Menschen«sdm stechten -Wegs,;zeigen,x
seit ev gehen-muß-.« Betrüger,—die:mich-i-

Wunschjhnenxføfgexsznstnirgends wo-:

hin-«als-w Gottf, und fzur-..-.Gli·tckse1igis

Mr- führenzxkönneny.kBetrüger--die-wiss

bestu- OürgxkM swkxsstwxi
EMtxügspyk di- siiimdndat bemes-
·gkk-i.s sonszcwnckewkss---:,-2 --«·-::

ils-»F
-

«H.;.Ub. .: is.

xisSy unglausbiich-es:ist, daßdieJüns

ger des Herrn-die Welt hättenkbewegew

wollen« so«unglaubkichsistvO daß sie es

Weit syst-me- habetws strittig-sied- åuch

gewolltshåtkens:-;Man dan wisse-Um-

ßändesxekwigwIso-wird«manssinden,
·

f

daß,-.sdas-Jesus seine Auferstehung vor-

hokgjcsagtIMM- die Vpksikchtigkeitder.

Obersten der sitt-bischentschi-teisspcches

Mregelwssgeuommm hatte-—-«dak-der-«

Körper desgecreutzigtmweder durch List-
Gewaitzxsmuvandt, werdensikontexc

Hex-e
«
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NiccpszmksäsetialsssverägiagezsnJünge-

ybtenszkkwstim Stande-MEPin
passiv-WHAT Js-Mdkhuvkßvän:sis
in ?MszmsBMckktIcsDamnisiweym
sie voii ihren gwufabmsgekinkdeiisjihs
vorgefordert,. von ihr-w Betrageülsm
CHwa send-für ihren- Betrug bestrast

lWaruiybegnügetmatt-MU-
die Predigt von dxt Werstkhung katz
zinqu» MEMSHUE Mk
Miso-Ema- fchmkigäirsusms TI wiss-

«

Anmereöunxk.
s

--

:

Die-GroßeBegebenhcijdar-Aufeer —-

uuskks Hemi- iß--iu-..Dimns--Mykjsix.
thisttijhxm Religion-I aus zMszÆferstrhnsi

Spin- GyiststTund in Schcrldikc gerichtltchml
RUDOde Zeugen Aufsisichnngs
und-«Ists »Wie-cWerk www-must
Mrailnångm süßer Esset-Chi-— MEWL

NUUGYHJEsUuEhxjsti zuy. RM

schMTGMHYMxWMLJMQW U

trink
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vUms-:AOHXILIMDJXLEderzGefchichTeways gnug

lmkz UUMV ANHANG-nicht«Tgtmismkswilb
Die«angefawsquskc RAE-Maaska

»Ichhabe die .HWm..Wß-magxisgw
Schriffxånangeführt,weil ich ihre Sprache

nicht verstehe. Ækömpfchlewrzüglich

Zweckm-:’—-sxcxxzz.iswzgastwzshosgräsein

Wriwwprjtknsb Gtthsctlsst
tagt-W- RAE-««Æäm«.

-·

«;Csiäv·.«Øckthfft-.

Ums Dinges-sandtens.»Untersuchung-derAufm-
«

MS Jesu,
"

iu. welcher-Schemckssgcrichu

liches Vochör
"

Der Burgen der Auferstehung-
Jesti Witwiwardi,«gabdet- Berfafstr die-

Vemkilwsx Jokasten-HWWMT - unh-

Pmiackmmgenz Wsstssdetådhitst W »

sägt-,mass-gesagtwordencan-; sh-

- ««"«5.'—«’I97.- s

«

,
.

· k-: Jst aussehn-·das Wunder würd-lich-

Øschchmv—WC9"-«’J0fssfeinen Jüngers-?

vorher gesoge; hatte-,- istskaggavißs
, auferstanden-«fv ist tenEukle-dasis, wofür!

Ihn seine Jüngerausgabem peinlich der
N

-(-;"«.·«’1«

, Z
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Sie-e sszbst i- --m«:-.Ediess-M-Hequ

Missiswztzsyniunwwfw sder

MEPJGÆQZWMDMÆ
ißxauchssndiwbchgs-; .·

«- Y THE LLHZ-: :
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s Ek» hatte seinen Jüngernsverheißekyi
daß?Wes-nach«seiucr«Auferstehung mit-—

gärtlichkrKrisfo Wutwevzu »Hm:,
·

ans-;

gerüstktciswmen»sattij Hättsin-
«

srqify
WORK-K sägt-I

ist-pas mügkcchgewesmwämdaß das;

Ehristenthum sich;so wes-ithätteüusbrew

« .. 0
.- th-

a -- I

l.,·-.- --«-s-s s-—,'

ten können-Alses sichs«up?gehreitets(shw-
wenn die Mensch-en,spdieszu dersAposteK
Zeiten lebten, nichtidie.Wunder gesehen
Mkm x stOktidhnen

,

waren ,VexheißenKyot-
kWZ LEOZist«demnach kein-widrer III-«

der Geist-Gottes , der-. in»swa- SM»
tM aus Shmtirredeb

«

.

—

—

s-

» -- ,. « sx - q.k-
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·
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WTKBMZSI einer an

« FesrsönGöekuåzkeiskchnichiniesåszivkifsth
faus-Lehidkisjssdisssshozksmksikksszzxsäikkikfs
sind-,GeßesjrinisseTHIS-!befräüibcIenHDis

stssisiähusksssestsfiskfüi strich-ade
"

HEXEN-HEFT1 ;-sT-"vsfksjäs?ssthxsckjsMS
ZfsssxehkksjsHMEW««-avksäcktzx»Bis-Mi-
HkskTeccistxssEis-Jeder das-«chejfrszzig
iks ,- odctjfeiiieEssenschnffienzsobersBot-E
kegWskckixiigiiiikvsikmknscxjkisckfjsesskckmks
AURMHMMZW sie-Eisksjssv
aber« GENUij

·

« ils-m
der in der tjatärßdktizReligiom·i«tiset

-Gottheit lang siehet, ob

es den mit Recht lsefrembdmkan, wenn

ihm eine gedssenhahrteReligion noch

mehrere un«ökg"küs1dlkcheTiefeg·y«de«rGott-·

s heitzeigsetckI
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